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Halle, Sonnabend den 9. Juni
Hierzu zwei Beilagen.

mann ſind hier eingetroffen.
die Oeſterreichiſche Beſatzung in der letzten Nacht aus Rends-

herzogthümern durchaus nicht antaſte.

falls nicht völlig ohne Bedeutung.

Linie mit ſeinem Verhalten in der Conferenzfrage, und in beiden Fäl-

Deutſchland
Ueber den in dem Telegramm unſerer geſtrigen zweiten Beilage

gemeldeten Einmarſch preußiſcher Truppen in Holſtein liegt
ſetzt folgenbe nähere Nachricht vor

Altonga, d. 7. Juni. Herr v. Gablenz und Herr v. Hoff
Nach einem Briefe aus Rendsburg iſt

burg ausgerückt. Die Annahme eines Selegramms würde verweigert.
Das Holſteiniſche Verordnungsblatt“ enthält folgende Bekanntmachung

Nachdem mir vom Preußiſchen Gouvernement Schleswigs mitgetheilt

worden, daß Preußen heute in Holſtein einrücken und nament
ch in der Richtung von Bramſtedt, Jtzehoe durchmaſchiren werden,
habe ich, indem ich weitere Entſchließungen dem Wiener Cabinete vor
behalte, hiergegen Proteſt erhoben, und bin verankaßt, den Sitz der
Stalthalterſchaft und der Landesregierung nach Altona zu verlegen.
Die Landesbehörde iſt daher angewieſen, die Eingaben und Berichte an
die Statthalterſchaft und Landesregierung fortan nach Altona zu adreſ

ſtren. Gablenz.“ Der Preußiſche General Fließ über
ſchritt heute Morgen die Eider in ſüdlicher Richtung. (Die
Eider vildet bekanntlich die Grenze zwiſchen Schleswig und Holſtein.
Das heißt alſo, der General Fließ iſt in Holſtein eingerückt.),

Während Preußen ſo durch den Einmarſch in Holſtein eine
feſte Stellung in der ſchwebenden Streitfrage einnimmt, ſcheint bei der
öſterreichiſchen Regierung ein Schwanken, und zwar nach der Seite zur
beſſeren Einſicht hin, ſich bemerkbar zu machen. Die Jſolirung, in
welche ſich das Wiener Kabinet durch die Ablehnung des Conferenz
Vorſchlages verſetzt ſieht, ſowie der gewaltige Nothſtand im Jnneren
des Reiches, welcher durch die vorausſichtlich ſchlechte Erndte in Ungarn
einen beträchtlichen Zuwachs zu erhalten ſcheint, mögen für die Politik

der Hofburg als Faktoren von ſchwer wiegendem Einfluſſe ſich geltend
machen.
Bundestage übergeben hat, läßt es jetzt durch ſeine offiziöſen Organe

Kaum, daß Oeſterreich die Holſtein ſche Sache feierlich dem

erklären, daß es keinesweges von dem Wiener und Gaſteiner Vertrag
zurückgetreten ſei und daß es das preußiſche Mitbeſitzrecht an den Elb

Wenn ſich nun auch auf ſolche
Aeußerungen keine beſtimmte Ausſicht guf eine entſchiedene Umkehr der

Wir laſſen über dieſe ganze Si
gtuation die nachſtehenden neueſten Mittheilungen folgen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Es iſt von hier eine Depeſche
nach Wien abgegangen, in welcher Preußen gegen die Einberufung der
holſteinſchen Stände, als gegen einen Schritt, zu welchem Oeſterreich
einſeitig nicht berechtigt iſt, Verwahrung einlegt und die Behauptungen,
welche die öſterreichiſche Regierung in ihrer Erklärung am Bundestage
in Bezug auf die preußiſche Politik aufgeſtellt hat, als unbegründet
zurückweiſt. Das öſterreichiſche Kabinet wird ſich übrigens wohl kaum
noch über den Eindruck täuſchen können, den ſein Verfahren in ganz
Europa gemacht hat. Sein Schritt am Bundestage ſteht auf gleicher

len hat Oeſterreich nur das Gegentheil von dem bewirkt, was es beab
ſichtigte. Der Erfolg iſt ein entſchieden günſtiger für Preußen, ja ein
o bedeutender, daß er preußziſcher Seits mit der größten Genugthuung
conſtatirt werden kann. Die europäiſchen Mächte, von denen die Ein
ladung zu der Conferenz ausgegangen, haben erkannt, daß das Zu
ſandekommen derſelben nur duſch Oeſterreichs ſchwankende und wider

e e

bvingungen, welche es ſtellte
allen Boden entzog und ihnen im Voraus jede Ausſicht auf Gelingen

ſeiner Entſchließungen wieder eintrete.

geſetzt.

und Oeſterreich hat auch durchaus nicht geſagt

z 5 3 2 e 7 7 2öſterreichiſchen Kriegspolitik begründen läßt, ſo ſind dieſelben doch jeden ſteiner Proviſorium jede definitive Regelung unmöglich?

ſpruchsvolle Haltung vereitelt worden iſt, indem es durch die Vorbe
den Beſtrebungen der vermittelnden Höfe

benahm. Die drei Mächte haben in ihrer hierüber an Preußen ge
machten Mittheilung zugleich der dieſſeitigen Regierung ihren Dank für

das Verhalten derſelben ausgeſprochen und hinzugefügt, daß Preußen

in Folge des Scheiterns der Conferenz Abſichten in die volle Freiheit
Oeſterreich iſt alſo durch ſeine

Politik in eine völlig iſolirte Lage verſetzt Die Zeichen davon machen
ſich auch ſchon von ſolchen Seiten her bemerklich, von denen ihm bis
her Parteinahme in ſeinen Differenzen mit Preußen zu Theil wurde.

Die „Times“, welche unter den Preßorganen Englands vorzugsweiſe
vie öſterreichiſche Politik in Schutz zu nehmen pflegte, und ſich von

leidenſchaftliche Vorurtheil gegen Preußen erfüllt zeigte, ſpricht ſich
aufs nachdrücklichſte gegen den Schritt aus, welchen Oeſterreich am
Bundestage gethan. Sie hält dem öſterreichiſchen Kabinet vor daß
es durch ſein Verhalten nicht nur Preußen den Fehdehandſchuh hiro
werfe, ſondern auch Jtalien herausfordere. Ein ſolches Verfahren, ſagt
das engliſche Blatt, ſei der offene Ausdruck einer auf den Krieg hin
arbeitenden Politik, es gehe daraus hervor, daß Oeſterreich durch Krieg
mehr durchzuſetzen hoffe, als durch Verhandlungen Oeſterreich möge
aber bedenken, daß dies eine höchſt gefahrvolle und inhumane Politik
ſei, und ſich die Folgen denen es ſich dadurch ausſetze, reiflich über
legen.“

Wiener Blätter antworten auf den von Preußen her erhobenen
Vorwurf, Oeſterreich begehe einen „Vertragsbruch“ mit ſeiner neueſten
Erklärung am Bunde in der Herzogthümerfrage. „Durch den Wiener

Frieden wurden (ſagt die offiziöſe Wiener „Debatte“) Oeſterreich und
Preußen in den gemeinſamen und vorläufigen Beſitz der Herzogthümer

Die letzte öſterreichiſche Erklärung am Bunde hebt aber weder
dieſen Beſitz ſelbſt, noch die Gemeinſamkeit deſſelben in irgend einer
Richtung auf. So lange nicht die definitive Entſcheidung getroffen

wird bleiben Oeſterreich und Preußen im Beſitze der Herzogthümer,
daß es ſeine facti

ſchen Beſitzrechte jetzt ſchon aufgegeben und dadurch auch die preu
ßiſche Beſitzbaſis in Frage ſtellen wolle. Die Gaſteiner Convention
endlich hat ein Verwaltungsproviſorium geſchaffen welches gilt und
gelten muß bis zur Herſtellung eines Definitivums. Oeſterreich ſtrebt
nun die endliche Erreichung eines ſolchen Definitivums an, und zwar
durch den Bund und auf dem Wege des Bundesrechts. Iſt dies
etwa durch die Gaſteiner Convention nicht geſtattet? Macht das Ga-

Das Provi
ſorium iſt ein factiſches, aber mit dem Charakter der Vergänglichkeit

ausgeſtattetes Verhältniß, das mit der am Bunde abgegebenen Erklä
rung und mit der Berufung der Stände nichts gemein hat und da

durch auch nicht alterirt wird. Oeſterreich hat die Verwaltung Hol
ſteins nicht aus ſeinen Händen gegeben, und wird dies erſt dann thun,
wenn die letzte, endgiltige und unanfechtbare Entſcheidung es ſo fordern
wird. Die Stände werden ſich nicht mit Fragen der Verwaltung zu
beſchäftigen haben ſondern ihre Thätigkeit wird einer in der Zukunft
zu löſenden Frage gelten. Von allen den Thatſachen die in dieſem
Momente für die Herzogthümerfrage maßgebend ſind, iſt alſo nicht
eine einzige durch die Erklärung Oeſterreichs berührt, viel weniger ver
letzt. Das Recht iſt nicht alterirt, die Verträge ſind nicht nur nicht
veſeitigt, ſondern in aller Form aufrecht.“ Jn ähnlichem Sinne
wie die „Debatte“ äußert ſich die „Conſtitutiönelle Oeſterr. Zeitung.
Dieſelbe ſagt u. A. „Bis der Bund eine definitive Löſung gefunden,
bis zu dem Augenblick, wo das Definitivum aufgerichtet wird ſteht
nach der Auffaſſung Oeſterreichs das Proviſorium aufrecht, welches den
Vertrag von Gaſtein geſchaffen, und gerade die Einberufung der hol
ſteinſchen Stände, weit entfernt, thatſächlich bereits den Bruch der



Abmachungen von Gaſtein zu vollziehen iſt im Gegentheil ihre Be
kräftigung, denn ſie ſteht lediglich auf dem Boden dieſer Abmachungen.
Nur kraft des Gaſteiner Vertrags, welcher die Ausübung der Souve
ränetätsrechte geographiſch theilte, konnte Deſterreich, für das ſeiner
ausſchließlichen Verwaltung unterſtellte Gebiet, ohne die Concurrenz
Preußens das Recht üben, die Stände einzuberufen.“ „Aber ge
ſetzt, es wäre dem anders wie in aller Welt will man denn be
haupten dürfen daß Oeſterreich die Stände „zu dem ausgeſprochenen
Zweck“ berufe, „das Unterthanenverhältniß zu Preußen zu löſen
Wann und wo iſt ein ſolcher „Zweck ausgeſprochen Dadurch, daß
der geſetzlichen Vertretung des Landes Gelegenheit gegeben werden ſoll,
die Frage über das Recht des Landes, nicht etwa zu entſcheiden ſon
dern in Erörterung zu ziehen

Wien, d. 7. Juni. Die Wiener Zeitung veröffentlicht ein vom
6. d. M. datirtes Kaiſerliches Handſchreiben an den Ungariſchen Hof
kanzler v. Majlath, welches anordnet, daß wegen des in Ungarn herr
ſchenden Nothſtandes unverzüglich eine Commiſſion unter dem Vorſitze
und der Leitung des Tavernicus gebildet werde, um über Mittel zur
Abhülfe, ſo wie über deren Beſchaffung und Verwendung erſchöpfende
Vorſchläge zu machen. Ein weiteres Handſchreiben an den Staats
miniſter beſiehlt die Veranlaſſung ſofortiger Erhebungen, um beurtheilen
zu können, in wie weit die Beſorgniſſe wegen der Ernte bei einzelnen
Fruchtgattungen begründet ſeien, und um Geeignetes rechtzeitig erwägen
zu können. Anläßlich der Ueberreichung der aus Peſth und Ofen ein
gegangenen Loyalitätsadreſſe äußerte der Kaiſer: Er finde in dem ge
genwartigen ernſten Momente, wo äußere Verwickelungen ihn zur Ver
kheidigung des Anſehens der Krone und der Jntereſſen der Monarchie
nöthigen dürften, großen Troſt und Stütze in der begeiſterten Opfer
willigkeit ſeiner treuen Völker er nehme die Adreſſe als neuen Beweis
bewahrter Treue und Vaterlandsliebe entgegen. Jn Betreff der von
dem Baron Werther dem Grafen Mensdorff mitgetheilten neueſten
Preußiſchen Depeſche erfährt die heutige „Neue freie Preſſe“, daß die
Preußiſche Regierung zunächſt Verwahrung gegen die von Oeſterreich
abgegebene Erklärung am Bunde eingelegt habe. Zugleich habe die
Preußiſche Regierung erklärt, daß ſie ihr von Oeſterreich beeinträchtigtes
vertragsmäßiges Recht in den Herzogthümern mit allen Mitteln zu be
haupten entſchloſſen ſei. Nach der Vorleſung der Depeſche habe Baron
Werther die Mittheilung gemacht, daß dem General v. Manteuffel
die Weiſung ertheilt ſei, zur geeigneten Stunde in Holſtein einzurücken
und das Land im Sinne der Wiederherſtellung des durch den Wiener
Frieden etablirten Condominiums zu beſetzen. Die heutige „Preſſe“
bemerkt in ihrem Leitartikel zu der Auslaſſung des „Conſtitutionnel“
über Oeſterreichs Stellung zum Congreſſe: Oeſterreich hat keines
wegs eine Erörterung der betreffenden Fragen beſeitigt. Es wollte nur,
daß keine der zur Conferenz geladenen Mächte aus derſelben mit einem
Machtzuwachs hervorgehe, daß jede ſo viel gebe, als ſie nehme. Woll
ten die Neutralen vielleicht etwas Anderes? Es könnte ſo ſcheinen,
daß dies bei einem Theile der neutralen Mächte der Fall war, da man
jetzt die Action eingeſtellt hat, nachdem Oeſterreich mit ſeinen Jnſtruc
tionen offen hervorgetreten iſt und dadurch die Partner gezwungen hat,
Farbe zu bekennen. Nach einer Mittheilung der „Oſtdeutſchen Poſt“
gedenkt die Pforte, wie an der Albaniſchen, auch an der Dalmatiner
Küſte eine Kriegsflottenabtheilung aufzuſtellen, um etwaige Landungs
verſuche Jtalieniſcher Freiſchaaren zu verhindern. Es ſoll dieſe Vor
fichtsmaßregel in Folge einer Vereinbarung mit Oeſterreich getroffen
werden.

Altona, d. 7. Juni. Die Statthalterſchaft des Herzogthums
Holſtein, die holſteinſche Landesregierung und Herzog Friedrich von
Auguſtenburg ſind hier eingetroffen.

Berlin, d. 7. Juni. (K. 83) General v. Manteuffel hat Voll
macht erhalten, auf Grund des Wiener Vertrages je nach den Umſtän
den zu handeln. Die Mittelſtaaten, namentlich Baiern, ſollen noch
Verſuche unternehmen, zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu vermitteln.
Die neutralen Mächte ſollen noch officiöſe Friedens- Anſtrengungen ma
chen allem Anſcheine, nach ohne Ausſicht auf Erfolg.

Berlin, d. 7. Juni. Der König begiebt ſich morgen Abend,
ſpäteſtens aber am Sonnabend von hier nach Breslau, zunächſt um
eine Jnſpection der Truppen vorzunehmen, kehrt von Breslau dann
aber nochmals hierher zurück, um ſich dann demnächſt in das Haupt
quartier zu begeben. Wo dieſes Hauptquartier wird aufgeſchlagen
werden, hängt davon ab wo ſich die entſcheidenden Ereigniſſe zunächſt
entwickeln.

Für die Beurtheilung des Verhaltens der Franzöſiſchen Regierung
Angeſichts der nahen kriegeriſchen Ereigniſſe iſt der „Börſenzeitung“ zu
folge ein neues wichtiges Factum eingetreten. Wie heute hier mitge
theilt worden hat der Miniſter Drouyn de Lhuys an die ſämmt
lichen bei den Deutſchen Höfen beglaubigten Franzöſiſchen Geſandten
ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er zunächſt ausführlich die mit
der angebahnten, dann aber durch die Erklärung Oeſterreichs mißglück
ten Conferenz zuſammenhängenden Vorkommniſſe recapitulirt und dem
nächſt die Geſandten anweiſt, bei den Deutſchen Regierungen, bei de
nen ſie beglaubigt ſind, ihre Bemühungen dafür eintreten zu laſſen,
daß dieſelben in dem Kampfe zwiſchen Preußen und Oeſterreich volle
Reutralität beobachten und dadurch der Krieg auf die möglichſt engſten
Grenzen beſchränkt werde. Die kleinen und mittleren Deutſchen Re
gierungen werden dieſen Wink des Franzöſiſchen Gouvernements vor
ausſichtlich deutlich verſtehen, da hiermit wohl geſagt ſein ſoll, daß,
falls ſie ſich in den Streit der beiden Deutſchen Großmächte miſchen,
wohl auch Frankreich aus ſeiner Paſſivität heraustreten dürfte. Wenn
ſo. aber der Oeſterreichiſchen Regierung auch die letzte Ausſicht, die

Deutſchen Mittelſtgaten in ihr Netz zu ziehen, verſchwindet, ſo wird man
ſich in Wien über die erſchreckende Jſolirung, in der ſich Oeſterreich
befindet, wohl länger keinen Jluſionen hingeben dürfen.

Aus Paris hier eingetroffene Berichte melden daß ein Fran zö
ſiſches Obſervations-Corps unmittelbar bis an die Jtalieniſche
Grenze vorgeſchoben werde. Der Berichterſtatter der „Börſenzeitung“
fügt hinzu, daß es nur eines ſehr geringen Anſtoßes bedürfen werde,
um dies Corps in ein Auxiliar- Corps zu Gunſten Jtaliens umzu
wandeln.

Hem Vernehmen nach iſt dem Miniſterpräſidenten Grafen Bis
marck durch Vermittelung des Franzöſiſchen Botſchafters Benedetti ein
an ihn gerichtetes Schreiben des Kaiſers Napoleon übergeben
worden, welches in ſehr freundlichen Worten abgefaßt iſt und nament
lich das willige Entgegenkommen in Beziehung auf die Conferenz warm
anerkennt.

Nach der „Kreuzzeitung“ hat Frankreich, „unter dem Ausdruck
ſeiner Verſtimmung gegen Oeſterreich, hier in Berlin angezeigt, daß es
Preußen ſeine Zuſage für den Congreß jetzt zurückgeben und ihm die
Freiheit ſeiner Entſchließungen überlaſſen müſſe.“

Der „StaatsAnzeiger“ enthält einen Allerh. Erlaß vom 28. Mai
1866, betreffend die Genehmigung zur Emiſſion weiterer neuer Stamm
Actien zum Betrage von 3 Millionen Thalern ſeitens der rheiniſchen
Eiſenbahn Geſellſchaft behufs Fertigſtellung der Zweigbahnen von Oſter
rath nach Eſſen zur Zeche Holland, von Kempen nach Venlo und von
Hüren nach Eall, ſowie zur Vervollſtändigung ihrer Betriebsmittel
und Betriebs- Einrichtungen.

Auf Antrag der oberſten Poſt behörde iſt die Zurückſtellung
von 100 wieder zu den Fahnen einberufenen Poſtbeam-
ten vom Kriegsminiſter verfügt worden.

Der Kriegsminiſter v. Roon hat an ven großherzoglich badiſchen
Geh. Rath und Profeſſor Dr. Bluntſchli zu Heidelberg folgendes
Schreiben gerichtet:

Ew. Hochwohlgeboren hatten die Güte, mit der gefälligen Zuſchrift vom 6. d. M.
mir Jhr neueſtes Werk über das Kriegsrecht der civilifirten Staaten zu überſenden,
von dem ich mit großem Intereſſe Kenntniß genommen habe. Die neuere Entwicke
lung des Völkerrechts in Kriegszeiten hat ein erfreuliches Streben bekundet, die Grund
ſätze chriſtlicher Humanität zur Geltung zu bringen welche noch in den Kriegen der
vorigen Jahrhunderte leider vielfach unberückſichtigt blieben und die jetzige Art der
Sorge für die verwundeten Krieger, welche durch die Genfer Convention vom Jahre
1864 einen vorläufigen Abſchluß erhalten hat, die humanere Behandlung der Kriegs
gefangenen, ſowie eine Reihe ähnlicher Einrichtungen legen von den Fortſchritten in
dieſer Hinſicht ein beredtes Zeugniß ab. Jnſonderheit aber betrachte ich es als eine
weſentliche Errungenſchaft des neueren Völkerrechts, daß der Krieg immer vollſtändi
ger den Charakter eines Streites zwiſchen Staat und Staat gewinnt, und daß da
her auch die Unverletzbarkeit des feindlichen Privat Eigenthums immer mehr Anerken
nung findet. Wenn ſchon im Landkriege dieſer Grundſatz längſt bei allen civiliſirten
Nationen Geltung hatte, ſo darf doch Preußen für ſich den Ruhm beanſpruchen, daß
es die erſte Macht iſt, welche jetzt auch für den Fall eines Seekrieges die Befolgung
deſſelben Grundſatzes in Ausſicht geſtellt hat, ebenſo wie Preußen in einem ſchon im
vorigen Jahrhundert mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika geſchloſſenen Ver
trage die Jnitiative zur Abſchaffung der Kaperei ergriffen hat, welche demnächſt durch
den Pariſer Congreß von 1856 proklamirt worden iſt. Obwohl es unvermeidlich iſt,
daß manche von Ew. Hochwohlgeboren aufgeſtellte Grundſätze disputabel bleiben, ſo
ſcheint es mir doch, daß das große Ziel, welches Sie ſich vorgeſteckt haben, von Jhnen
im Weſentlichen erreicht iſt, das Ziel nämlich: „Die Intereſſen der Humanität und
Eultur zu vertheidigen, ohne die nöthige Energie der Kriegsgewalt zu ſchwächen.“
Unterſtüßt durch die Autorität Jhres Namens wird daher Jhr Buch, für deſſen
Ueberſendung ich Jhnen meinen verbindlichſten Dank ausſpreche, im Falle eines Krie
ges, deſſen Ausbruch, wie ich mit Jhnen ſage, wenn es ſein kann, Gott verhüten
möge, in dieſem Sinne vorausſichtlich einen ſegensreichen Einfluß üben. Genehmigen
Ew. Hochwohlgeboren den Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung. Berlin, den
30. Mai 1866. v. Roon.

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ entſchlüpft bei einer Polemik gegen den
Rundſchauer folgende Reflexion: Wahrlich, die Weltgeſchichte hätte eine
andere Richtung genommen, wenn Preußen, anſtatt im Schlepptau der
öſterreichiſchen Politik den nutzloſen Feldzug zu führen, der mit dem
Baſeler Frieden endete, die Reformen von 1808 im Jahre 1793 in's
Werk geſetzt hätte. Eine ſolche innere Politik würde auch die
äußere Politik zu ganz anderen Geſichtspunkten geführt haben, und die
Stellung Preußens zu dem erſten Kaiſerreich, zu Europa und zu
Deutſchland wäre eine durchaus andere geworden.

Die „Prov.-Korr.“ ſagt: „Der Termin für die Wahlen hat
nicht ganz ſo nahe angeſetzt werden können, wie die Regierung beab
ſichtigt hatte. Aus mehreren Bezirken, beſonders aus ſolchen, in denen
die Unterbringung und Verpflegung der mobilen Truppen den Behör
den vielfache Sorge und Arbeit bereitet, war die Nachricht eingegangen,
daß die Vorbereitungen für die Urwahlen bis zum 18. Juni nicht be
endigt ſein könnten. Außerdem erſchien es wünſchenswerth, mit Rück
ſicht auf die zu jener Zeit ſtattfindenden großen Wollmärkte, welche
einen großen Theil des ländlichen, wie des gewerblichen Publikums in
Anſprüch nehmen, noch einige Tage mehr bis zum Wahltermin verlau
fen zu laſſen.“

Die Ausſicht auf einen Miniſterwechſel ſchneidet die „Prov. Corr.“
durch eine Betrachtung ab, worin ausgeführt iſt, der König könne der
Sache ſeines Volkes kaum eine größere Gefahr bereiten, als wenn er
in dieſem Augenblick einen Wechſel ſeiner Regierung beſchlöſſe. Jetzt
gelte es vor Allem, klares, feſtes und entſchiedenes Wollen das könnte,
wie von einem Fortſchrittsblatt ſelbſt eingeſtanden worden ſei, nicht bei
neuen Männern ſein, die ſich erſt orientiren, einen Plan machen müß
ten. Mittlerweile werde Oeſterreich unverweilt und rückſichtslos mit
der Ausführung ſeines Plans auf Erniedrigung Preußens vorgehen

Die „Weſ. Ztg.“ macht über die Stellung des Herrenhauſes zu
der theilweiſen Aufhebung der Wuchergeſetze einige ſehr treffende Bemer
kungen, die einen Punkt hervorheben, welcher bis jetzt überſehen worden
iſt. Sie ſchreibt

Bei der Geldkriſis des Jahres 1857 ſuspendirte das Miniſterium Manteuffel durch
eine octroyirte Verordnung die Wuchergeſetze auf drei Monate bevor die Kammern
über Genehmigung dieſer Verordnung in Berathung treten konnten, war dieſe Friß
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Das Herrenhaus gab daher zu ihrer Genehmigung ſeine Zuſtimmung,ſchon verſtricheni es andernfalls eine Menge von Verträgen, die in gutem Glauben bereits geſchloſ
ſen waren, hätte vernichten müſſen, und weil es wenigſtens nicht in die peinliche Lage
kam, zukünſtigen Wucher ſeine Genehmigung ertheilen zu müſſen. Das Herrenhaus
verſagte alſo ſeine Zuſtimmung nicht, aber die Redner ſprachen doch ihre entſchiedenen
Bedenken gegen dieſe Octroyirung aus und gaben nicht undeutlich zu verſtehen, daß,
wenn man ſie früher gefragt hätte, ſie trotz der Handelskriſis auch nicht für die kür
zeſte Zeit in die Suspenſion der Wuchergeſetze gewilligt haben würden. Das Herren
haus fand dann auch kurze Zeit darauf zweimal Gelegenheit, ſeine Vorliebe für die
Wuchergeſetze zu bethätigen. Jm Jahre 1859 brachte das liberale Miniſterium einen
Geſetzentwurf ein, durch welchen mehrere Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches gemildert
wurden. Da auf den „Wucher“ eine Gefängnißſtrafe von mehreren Monaten und
Ehrenſtrafe geſetzt war, die meiſten „Wucherfälle“, die zur gerichtlichen Kenntniß kom
men, aber ſo geringfügige Summen betreffen, daß jene Strafe offenbar viel zu hart
war und die königliche Gnade oft mildernd einſchreiten mußte, ſo machte das Mini
ſterium den Vorſchlag daß bei Feſtſtellung mildernder Umſtände der Wucher nur mit
Geldbuße geſühnt werden ſolle. Das Herrenhaus nahm den Geſetzentwurf im Uebrigen
zwar an, dieſe eine Beſtimmung über den Wucher jedoch ſtrich es, weil es unmöglich
ſei, ein ſo gräuliches Verbrechen wie den Wucher, jemals mit milden Augen anzuſehen.
Trotz dieſer abſchreckenden Erfahrung brachte das Miniſterium dennoch ſchon im folgen
den Jahre den Antrag auf Aufhebung der Wuchergeſetze ein, und der betreffende Ge
ſetzentwurf wurde im Abgeordnetenhauſe beinahe einſtimmig angenommen im Herren
hauſe beinahe einſtimmig abgelehnt. Von hundert Anweſenden ſtimmten hier nur acht,
darunter zwei Miniſter, für das Geſetz, was dann zu einigen wohlfeilen Scherzen über
den Maximalſatz von 6 auf 8 Procent Veranlaſſung gab. An eben dieſes ſelbe Her
renhaus gelangt die neuerdings octrdyirte Verordnung zur Genehmigung. Diesmal
hat die Regierung nicht, wie das Miniſterium Manteuffel vor acht Jahren ſich mit
einer Suspenſion begnügt, es hat die Wuchergeſetze allerdings nicht radical auf
gehoben. Es würde der Neigung des Herrenhauſes wahrſcheinlich am meiſten entſpre
chen, wenn es die bisher abgeſchloſſenen „Wuchergeſchäfte““ zwar als rechtsgültig aner
kennen, für die Zukunft indeſſen das Wucherverbot wiederherſtellen könnte. Dazu hat
es indeſſen nicht die Macht; es muß annehmen oder ablehnen Das Organ der Her
renhauspartei, die „Kreuzzeitung“ hat ſich bisher jeden Urtheils enthalten was ge
ſchehen wird, iſt zweifelhaft. Lehnt das Herrenhaus die Verordnung ab, ſo erklärt es
in einem Athemzuge hundert und aber hundert Geſchäfte, die in den letzten Monaten
in gutem Glauben abgeſchloſſen ſind, für ungültig, und ſchneidet dadurch ſo furchtbar
tief in den Verkehr ein, daß wohl oder übel das Miniſterium dem Herrenhauſe gegen
über zu derſelben Art der Selbſthilfe wird greifen müſſen, durch die es dem Abgeordne
tenhauſe ſo entſchloſſen entgegengetreten iſt. Nimmt das Herrenhaus hingegen die Ver
ordnung an, ſo ſtellt es ſich ſelbſt ein Zeugniß der Unfähigkeit aus, ſo ſprechend wie
ſeine eifrigſten Gegner es nie gekonnt haben. Es iſt häufig in der Geſchichte vorge
kommen, daß ein geſetzgebender Körper ſeine Anſichten ändert, und das engliſche Ober
haus iſt ſich bewußt, daß es jedesmal, wenn es einen Beſchluß des Unterhauſes ver
wirft, es denſelben im Grunde nur hinausſchiebt. Das aber iſt noch nicht dageweſen,
daß ein Haus daſſelbe Geſetz, welches es einſtimmig und unter Hohngelächter verworfen
hat, wenige Jahre nachher annimmt. Mag das Herrenhaus annehmen oder ablehnen,
in jedem Falle muß es reformirt werden, denn im letzteren Falle opfert es die Wohl
fahrt der Nation, im erſteren ſeine eigene Würde. Auf jeden Fall aber iſt es traurig
für den Verkehr, daß jetzt noch Ungewißheit darüber herrſcht, ob es annehmen oder ab
lehnen wird. Die Regierung mußte den Weg der Octrohyirung wählen, weil es auf
dieſem einige Ausſicht hat, das Haus durch die Macht des lait accowpli zur Annahme
zu beſtimmen, während auf dem Wege der ordentlichen Geſetzgebung die Ablehnung un
zweifelhaft geweſen wäre. Wir meinen indeſſen, der Staat braucht ein Oberhaus, in
welchem verſtändige Geſetze an ſich Ausſicht auf Annahme haben und dem ſie nicht
durch ein auf dem Wege der Octroyirung herbeigeführtes Kait accompli ſchmackhaft
gemacht werden müſſen.Die Stelle des Vicepräſidenten bei der K. Regierung zu Königs
berg in Pr., welche bisher der bekanntlich nach Potsdam verſetzte von
Kamptz innegehabt hat, iſt jetzt dem kommiſſariſchen Verwalter der
Oberbürgermeiſter Stelle in Königsberg, dem bisherigen Landrath von
Ernſthauſen übertragen worden. Hie Ernennung ſoll vom König

on vollzogen ſein.t Oer Bey man Taddel hat aus Geſundheitsrückſichten er
klärt, daß er kein Mandat zum Abgeordnetenhauſe mehr übernehmen
werde. Es würde alſo an ſeiner Stelle eine Neuwahl im erſten Wahl
bezirk nöthig werden.Dem Vernehmen nach hat das Präſidium des bleibenden Aus
ſchuſſes des deutſchen Handelstages eine Sitzung des Ausſchuſſes
nach Kaſſel berufen, in welcher über die von verſchiedenen Seiten,
namentlich von Düſſeldorf eingegangenen Anträge betreffend die Er
haltung des 8ollvereins gegenüber dem preußiſch öſterreichiſchen
Konflikte berathen werden ſoll.

Die Nachticht, daß die Königliche Oirection der Oberſchle
ſiſchen Eiſenbahn Oedre erhalten habe, ihr Oomicil von Breslau
nach Poſen zu verlegen, hat deshalb einen ziemlich ungünſtigen Ein
druck gemacht, weil der Schlußfolgerung dadurch Raum gegeben wird,
als fürchte man in Regierungskreiſen bereits für die Sicherheit der
Hauptſtadt der Provinz Schleſien und weil man wohl erwarten darf,
daß, ſolange noch die übrigen Behörden dort am Platze bleiben auch
die in Rede ſtehende Eiſenbahn Direction nicht zu einer übereilten Ver
legung ihres Oomicils Veranlaſſung hat. Wie heute nun jener Mel
dung aus Breslau gegenüber verſichert wird, iſt die der Oberſchleſiſchen
Direction von hier aus zugegangene Anweiſung eine lediglich eventuelle,
dahin gehend, daß, falls in Folge kriegeriſcher Ereigniſſe eine ſolche Ver
legung gerathen erſcheine, Poſen als Domicil ſolle genommen werden.
An eine Ausführung dieſes Domicilwechſels ſchon jetzt iſt alſo nicht
zu denken.

Oeſterreich. Reiſende, die aus Oeſterreich kommen ſchildern
die in Oeſterreich gegenwärtig herrſchenden Zuſtände mit düſtern Far
ben, und klagen ſehr über die ſchlechte Behaadlung, welche die Frem
den, und beſonders die Preußen, von den öſterreichiſchen Beamten zu
erdulden haben. Die deutſche Bevölkerung ſoll nichts weniger als
kriegeriſch geſtimmt ſein, wogegen die Soloaten, gan; beſonders aber
die Beamten, ganz fanatiſirt gegen Preußen ſein ſollen, und ihren
Preußenhaß an Allem auszulaſſen ſuchen, was irgend zu dieſem
Staate in Beziehung ſteht. Die noch dauernde Ausſtellang in Wien
iſt ohne jede Bedeutung, und Niemand denkt daran, ein G ſchäft zu
machen, das über die nothwendigen Lebensbedürfniſſe hinausgeht. Baar
Geld ſoll gar nicht zu haben ſein, und wegen Mangel an Scheide
münze nimmt man bereits wieder zur Zerſtückelung der täglich wert h
loſer werdenden Scheine die Zuflucht. Die Lehensmitten ſind ſehr
theuer, und wie die Leute erzählen, ſoll das Lieferung weſen noch gar
nicht oder doch ſehr ſalecht oganiſict ſein, die Soldaten ſollen ſtellen
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Allgemein herrſcht Unzufriedenheit mit den
gänzlich verkommenen Verwaltungen, und man iſt überall der Mei
nung, daß ein Krieg allein Beſſerung bringen kann. Daß Preußen
ſiegen könne, daran denkt in Oeſterreich Niemand, und die Theilnahme
Deutſchlands gegen Preußen ſehen ſelbſt die Ruhigeren als eine Sache
an, die ſich von ſelbſt verſteht, und die anders gar nicht ſein kann.

Beamte von 800 Gulden Gehalt aufwärts erhalten nur drei Vier
tel, und von 2000 Gulden an nur die Hälfte ihres Einkommens, wes
halb unter dieſen eine ſolche Wuth gegen Preußen herrſcht, dem na
türlich alle Schuld allein zugeſchoben wird. Von Preußen weiß
faſt jeder Einwohner Wiens, daß es nicht mehr als etwa 300,000
ſtreitfertige Mann ins Feld ſtellen kann, und von der italieniſchen Ar
mee ſpricht man nur, wie von einem Haufen Rebellen.

Wien, d. 5. Juni. Oeſterreich hat, wie die „Preſſe“ meldet,
in vollem Einklang mit ſeiner Erklärung am Bunde, die Motive ſei
nes neueſten Eingreifens in der Herzogthümerfrage auch bereits in einer
Circularnote an die auswärtigen Mächte niedergelegt. Jn
dieſer Note wird der preußiſchen Auffaſſung, als habe die öſterreichiſche
Regierung mit ihrem Vorgehen die beſtehenden Verträge verletzt auf
das Entſchiedenſte entgegengetreten, und vielmehr erklärt, daß Oeſter
reich an den Beſtimmungen des Wiener Friedens und des Gaſteiner
Vertrags feſthalte. Der Gaſteiner Vertrag enthalte aber Beſtimmun
gen welche nach dem Wortlaute deſſelben ſelbſt nur für die Dauer
des Proviſoriums Geltung haben und mit dem Eintritte irgend eines
Definitivums erlöſchen ſollen. Die kaiſerliche Regierung werde auch
an den Beſtimmungen dieſes Vertrags feſthalten, bis irgend ein Defi
nitivum geſchaffen iſt. Jhr Antrag am Bunde habe nur die endliche
Erreichung definitiver Zuſtände in den Herzogthümern im Auge, und
ſie ſei zu dem mehrgedachten Schritte gezwungen worden, da ſie die
Mitwirkung Preußens zur definitiven Löſung der Frage trotz wieder
holter Aufforderung niemals habe erlangen können. Wenn vie kaiſer
liche Regierung ihren Statthalter in Holſtein zur Einberufung der
Stande ermächtigte, ſo habe ſie dies nur kraft des ihr eben durch den
Gaſteiner Vertrag zuſtehenden Souveränetätsrechts gethan; ſie habe
daher damit durchaus keine Beſtimmung dieſes Vertrages verletzt.

Prag, d. 5. Juni. Wie von authentiſcher Seite verſichert wird,
iſt die Aufſtellung der Nordarmee bereits vollendet und nur unweſent
liche Zuzüge dürften noch zu gewärtigen ſein. Jn den letzten Tagen
wurde die etwas ſchwach veſetzte böhmiſche Oſtgrenze gegen Nachod zu
hauptſächlich reichlich mit Truppen namentlich mit leichter Reiterei,
verſehen, an deren Spitze erforderlichen Falles Graf Edelsheim treten
würde. Jntereſſant iſt übrigens, daß der Operationsplan unſerer Ar
mee, trotzdem er bereits vollſtändig ausgearbeitet iſt, vollſtändig ge
heim gehalten und ſogar den höchſten Offizieren nicht mitgetheilt wird.

Es wird fortgefahren, hier die möglichſten Kriegsvorbereitungen zu
treffen. Die Einrichtung von Privathäuſern zu Spitälern wird bereits
vollzogen und iſt bei einigen nunmehr vollendete Thatſache. Die Ueber
füllung des Garniſonſpitals, welche bei den unaufhörlichen Truppenzü
gen leicht begreiflich erſcheinen dürfte, hat dies nöthig gemacht. Meh
rere Kranke, namentlich die leicht transportirbaren, wurden bereits an
ihren neuen Beſtimmungsort gebracht. An den Straßenecken iſt
heute eine Kundmachung affichirt, in der das demnächſt bevorſtehende
zweite Aufgebot der Heereserzänzung mitgetheilt wird. Nach derſelben
dürfte jedoch die Aſſentirung in jenen Orten nicht vorgenommen werden,
in denen bei dem letzten Aufgebot dieſelbe bereits ſtattgefunden hat.
Vom Statthaltereipräſidium wurde heute die Wiedereinführung der Paß
reeiſion an der Reichsgrenze angeordnet.

Brünn, d. 5. Juni. Die Lage verdüſtert ſich im Innern zu
ſehends, die kriegeriſchen Maßregeln werden täglich zahlreicher. Es iſt
kein Zweifel, daß in Hofkreiſen und dem dieſen vollſtändig gehorchen
den Miniſterium jeder Gedanke an den Frieden aufgegeben iſt. „Will
man, daß wir die Rolle des Angreifenden ſpielen“, ſoll jüngſt ein
Staatsmann ausgerufen haben, „wohlan, ſo werden wir ſie ſpielen und
hoffentlich mit Glück!“ Trotzdem iſt den Kirchen der Provinzialſtädte
befohlen worden, Meſſen für den Frieden zu läuten. Die paſſive
Haltung der Ungarn wird von Seiten der Regierung abfichtlich negirt.
Die ihr ergebenen Organe werden nicht müde, immer neue patriotiſche
Handlungen zu prophezeihen aber dieſe Thatſachen laſſen noch immer
auf ſich warten, ebenſo als manches andere von dem ſich die Regie
rung träumen läßt. Von Benedek verbreitet man in guten und ſchlech
ten Erfindungen die kindlich naivſten Geſchichten, um ſeine Popularität
zu erhöhen er wird demnächſt ſchon Olmütz verlaſſen und ſich nach
Prag begeben hier kurze Zeit ſeinen Aufenthalt nehmen und ſodann
definitiv das Hauptquartier in Pardubitz aufſchlagen.

Dresden, d. 7. Juni. Das hieſige „Journal“ meldet: Von
„Wolff's Telegr. Bür.“ in Berlin iſt heute folgendes Telegramm an
die Zeitungen gegeben worden: „Karlsruhe, d. 6. Juni. Die Reiſe
des Großherzogs von Baden nach Pillnitz hatte den Zweck, auf Grund
der Bundesreform und der Berufung des Parlaments einen Friedens
verſuch zu machen. Seine Bemühungnn ſind geſcheitert.“ Um Miß-
verſtändniſſen zu begegnen, wollen wir hierzu doch bemerken, daß die
k. ſächſiſche Regierung, wie auch die Verhandlungen des Landtags
hinlänglich beſtätigen, weder der „Bundesreform“ noch der „Berufung
des Parlaments“ irgend eine Schwierigkeit in den Weg zu legen ge
ſonnen iſt, und daß mithin, wenn auf Grund dieſer beiden Factoren
der Frieden nicht erhalten bleiben ſollte, unſere Regierung eine Schuld
nicht treffen könnte.

weiſe geradezu hungern.

Montag den 11. Juni
keine Sitzung der Stadtverordneten

Der Vorſteher der Stadtverordneten
Fritſch.



Bekanntmachungen.

Miesleber Discontogeselischaft.
Jn Rückſicht auf den geſtiegenen Geldpreis haben wir beſchloſſen, den Zinsfuß für die

erhöhen, daß wir mit dem Beginn unſeres neuen Geſchäftsjahres vom bei uns gemachten Baarteinlagen in der Weiſe zu
I. Juli ab bis auf Wetteres für die bis vahin ungekündigten

Darlehne mit dreimonatlicher Kündigung vier Procent,

Zinſen gewähren.
Eine Verpflichtung, dieſen erhöhten Zinsfuß für eine beſtimmte Zeit aufrecht zu erhalten,

uns vielmehr vor, mit dem Wiedereintritt normaler Geldverhältniſſe den Zinsfuß auf die bisherige Hö
geehrten Creditoren auf eine gleiche Weiſe als heute benachrichtigen werden.

Neue Darlehne werden von dem gedachten Zeitpunkte ab unter denſelben erwäh
Eisleben, den 1. Juni 1866.

Die Eisleber Discontogeſellſchaft.
Meißnerx. Billing.

und für Darlehne mit ſechsmonatlicher Kündigung fünf Proeent

können wir jedoch nicht übernehmen, wir behalten
he zurückzuführen, wovon wir unſere

nten Bedingungen angenommen.

Der Aufſichtsrath.
G. Giſeke.

Zwickauer Steinkohlenbau-Verein.
Dividende betrffd.

Nach Abſchlutz der Jahresrechnung iſt für das Jahr 1865 die Dividende unſeres Ver
eins auf 30 Thlr. im Geſammtbetrage pr. Actie feſtgeſetzt worden.

Deshalb foll, mit Rückſicht auf die darauf bereits geleiſtete Abſchlags zahlung von 12
der Erfüllungsbetrag an

Achtzehn Thalern auf jede Actie

Monnerstags, den 14. Juni 1866
in den Stunden von 8-12 Vormittags und 2 5 Nachmittags zu Zwickau,

nun abgeführt und

erfolgt.
Die Actionäre des Vereins werden hiervon ergebenſt in Kenntniß geſetzt und unter Hin

weiſung auf den bei unterlaſſener Erhebung, nach d. 13 der Statuten, eintretenden Rechtsnach
theil hiermit veranlaßt, die gedachten 18 pr. Actie gegen Abgabe des 36. Dividenden
Scheines zu erheben.

Auch können vom 14. Juni d. J. ab die Dividenden Bekräge bei den Herren Hammer
und Schmidt in Leipzig gegen die Scheine in Empfang genommen werden.

Zwickau, den 2. Juni 1866.
Das Directorium des Zwickauer Steinkohlenbau Vereins

E. Heubner. G. Varnhagen. C. Heyroth.

im Gaſthof„zur Tanne“ ausgezahlt werden wogegen nach dieſem Tage die Zahlung zu „Vereinsglück“

Auction.

verſch. Getränke.

Art hinzugegeben werden.

Heppe,KreisAuct.Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

Donnerstag den 14. Juni Nachmittag 2 Uhr
verſteigere ich im Moſenbaum Mobiliar und

An ſelbigem Vormittag können Sachen jeder

ginnt beſtimmt Montag den 18. Juni.
J. F. Lippert.

Die auf den 11. Juni angekündigte Bücher
Auction wird auf 8 Tage aufgeſchoben und be

Sonnabend den 9. Juni
Soirée der Singakademie

im Saal der Volksſchule
Anfang pünktlich 6 Uhr.

Eintritt nur gegen Abgabe der Karten.
Der Vorſtand.

Special Karteder Umgegend von Torgau und W ittenberg.
Preis 4

S Zu haben in allen Büchhandlungen.
Gegen Poſteinzahlung von 4 Hrn wird die Karte franco überſandt.

Obige Karte ſchließt ſich nördlich an die bei uns erſchienene Special Karte der Preußiſch
Sächſiſchen Grenze an, und enthält die Städte TWorgan, Wittenberg, Bitterreld,

werg, Tiebenwerda, Jüterbogk u. ſ. w. mit ihren Umgebungen.Delſtaseh, Düben, Heu

Halle a/S. Gl. O. napp's Verlag

JSommerTheater in der Weintraube.
Dienstag d. 12 Juni: Erſtes großes Gar

tenfeſt und italieniſche Racht, Con
eert, Theater, Feuerwerk und Jllu-
mination. Entree 5 Alles Nähere
beſagen die Zettel.

Sonntag den 10. Juni Verſammlung
der Bienenväter in Halle und Um-
agegend.

Mein vollſtändig aſſortirtes Lager Conto her empfehle ich zu Fabrikpreiſen.

Carl arg Brüderſtraße 15.
Copirbücher in drei verſch. Stärken empfiehlt billigſt O. Marimng., Brüderſtr. 16

Bücklinge, Bücklinge.
Soeben traf eine größe Sendung ſehr ſchöner ferter Bück

linge aus Pommern hier ein.
Stand an der Marktkirche, vis à vis des Simonſchen Hauſes.

Ein junger m litairfreier Oeconomie Verwal 2g dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht Ammendorf.
Johannis eine anderweitige Stelle. Adreſſen
werden erbeten unter G. G. 50 poste re-
stante Risleben. busfahrt. BRatsch.

Sonntag Geſellſchaftstag, Omni-

Gehör- un Sprach-Kranke,
wozu auch diejenigen Perſonen gehören, welche
an dem ſo ungemein läſtigen Uebel des Ohren
Brauſens, Sauſens, Singens u. dergl. leiden,
werden auf die Anzeigen des Med.Rathes
Dr. Schmalz aufmerkſam gemacht. Derſelbe
beſchäftigt ſich ſeit langer Zeit ausſchließlich mit
dem Studium der Gehör und Sprach Heil
kunde, und hat durch ſeine Schriften beſon
ders aber durch viele glückliche Kuren, ſich einen
großen Ruf erworben. Daher iſt ihm nicht nur
in faſt allen Ländern von Europa, ſondern auch
im Preußiſchen Staate die Erlaubniß ertheilt
worden, ſeine Spezialität auszuüben.

er.
Sonnabend den 9. d. M. ladet zum Wurſt

Feſt und Sonntag den 10. zum Scheiben
ſchießen freundlich ein C. Bethge.

Georgsburg bei Cönnern.
Sonntag den 10. d. Mts.

Die durch Herrn E. Reußner annoncirte
Factorſtelle iſt beſetzt.

Eine Wirthſchafterin und ein Oeconomie
Verwalter erhalten ſofort Stellung durch
E. A. Hofmann, kl. Berlin Nr. 1, 2 Tr.

Ein anſt. gebild. Mädchen, 20 J. alt (elternlos), in alen weibi. Aber, auch in en Grosses Doncert (20 Mann).
ſchaft erfahren, w. gern Aufſicht d. Kinder über Anfang 3 Uhr. Entree 2 n
nehmen, fucht a. Stütze d. Hausfrau od. ähnl. W. Kohl. Fr. Maaß.
Stelle d. Fr. Binneweiſßs, Barfüßerſtr. 16. Zum Co

Große Schälkartoſfeln ſind auf dem Amſe Sonntag den 10. d. M. von Nachmittags 3 Uhr
OberWiederſtedt bei Hettſtädt verkäuflich. n ladet ergebenſt ein

eutſchenthal. Guſtav Roſch.
Atte Unterzeichnete beſcheidigen hiermit, daß

ſie durch die Halliſchen Hühneraugen-
pfläſterchen 7) gänzlich von den Hühneraugen
ohne die geringſten Schmerzen befreit worden ſind.

Trier, im November 1861.
Mentel, Gärtner.
Schiffer, Kaſtellan a. Kgl. Landgericht zu Trier.

Alleinverkauf à Stück mit Gebrauchsan
weiſung 1 Hn, à Dtzd. 10 Hn bei

Melnbold G Co.

C Stück Ackerpferde
als überzählig ſtehen aufd. Rit
tergute Friedeburg z. Verkauf.

Der frühere Pächter des Gaſthofs „zur gol
denen Egge“ in Halle, Herr Keilhack, wird
in ſeinem Jntereſſe dringend eiſucht, ſeinen jetzi
gen Wohnſitz möglichſt ſchleunig Leipzigerſtraße
Nr. 97 anzuzeigen.

GebauerSchwetſchkeſſche Buchdruckerei in Halle.

Familien Nachrichten.
Entbindungs Anzeige.

Geſtern Abend 5 Uhr wurden wir durch
die Geburt eines kräftigen Jungen hoch erfreuet.

DHomaine Schönewerda,
d. 7. Juni 1866.

Mertins und Frau.
Todes Anzeige.

Nach ſechsmonatlichen ſchweren Leiden ent
ſchlief im Herrn am 6. Juni Abends 6 Uhr
unſre unvergeßliche Tochter und Schweſter
Minna im noch nicht vollendeten 20. Lebens
jahre an Herzleiden.

Indem wir tiefbetrübt dieſe überaus ſchmerz
liche Trauernachricht ihren Verwandten und
Freundinnen mit der Bitte um ſtilles Beileid
widmen, ſagen wir zugleich dem Herrn Dr. Cä-
ſar in Eisleben ſür ſeine unermüdete Sorg
falt während ihrer Krankheit unſern innigſten
Dank.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 9. Juni
Nachmittags 2 Uhr ſtatt.
Volkſtedt, d. 7. Juni 1866.
Die trauernden Eltern u. Geſchwiſter

Kobe.
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Erſte Veilage zu 131 der Halliſchen Zeikung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Sonnabend den 9. Juni 1866.
Telegraphiſche Depeſchen

Weimar, d. 7. Juni. Nachdem die Ausſicht auf ein günſtiges
Ergebniß der Verhandlungen des Neuner- Ausſchuſſes über Parlaments
berufung immer mehr ſchwindet, tritt die Abſicht mehrerer deutſcher
Fürſten welche den preußiſchen Reformvorſchlägen zuſtimmen, hervor,
außerhalb des Bundestages Berathungen über die Einberufung eines
Parlamentes im Intereſſe des Friedens herbeizuführen.

München, d. 6. Juni. Die Adreß Commiſſton der Zweiten
Kammer hat ſich dafür ausgeſprochen, daß unter Umſtänden ein enge
rer Verband der Mittel und Kleinſtgaten nebſt einer Volksvertretung
hergeſtellt werde, die als Ausgangspunkt eines allgemeinen Parlaments
dienen könne.

München, d. 7. Juni. Der Commiſſionsentwurf der Adreſſe
der Abgeordnetenkammer villigt die Politik der bayerſchen Regierung
und verlangt entſchiedenen Widerſtand gegen den Urheber des Friedens
bruches ſowie möglichſt beſchleunigte Einberufung eines aus freier Volks
wahl hervorgegangenen Parlamentes mit der Aufgabe bei der Neuge
ſtaltung der Bundesgrundgeſetze mitzuwirken.

Stuttgart, d. 7. Juni. Die erſte Kammer hat beide die Kriegs
rüſtung, betreffenden Geſetze einſtimmig angenommen. Morgen wird
der Landtag geſchloſſen. Die Zwangsremontirung wird nächſte Wo
che der erſchienenen Verordnung gemäß beginnen.

Frankfurt a. M., d. 7. Juni. Baiern und Preußen drin
gen auf ſchleunige Ausführung des Bundesbeſchluſſes über die Be
ſatzungsveränderungen von Mainz, Frankfurt und Raſtatt, welche die
Bundesmilitärcommiſſton einzuleiten hat.

Frankfurt g. M., d. 7. Juni. Die Majorität der Militär
Commiſſton hat auf Oeſterreichs Antrieb beſchloſſen dem Bundestage leſen ſo charakteriſtrt. Oeſterreich beſtiehlt uns ſchreit es in alle vier
nicht Oarmſtadt, Naſſau und Baiern als nächſte Territorialſtagten zur
einſtweiligen Beſatzung von Mainz vorzuſchlagen ſondern Kurheſſen
und die thüringiſchen Kontingente. Die darmſtädtiſchen und die naſ
ſauiſchen Truppen ſollen für die Feldarmee disponibel bleiben

Morgen findet eine außerordentliche Bundestagsſitzung ſtatt.
Preußen init ſeinem Vorſchlage: Mainz von Baiern Darmſtadt und
Naſſau beſetzen zu laſſen in der Minorität bleiben ſo hält man das
Scheitern des ganzen bairiſchen Antrages für gewiß da Preußen ſein
Beſatzungsrecht nicht abzutreten braucht, und beim Verbleiben der Preu
ßen in Mainz auch die Oeſterreicher dort bleiben werden.

Kaſſel, d. 7. Juni. Nach der „Kaſſeler Zeitung“ ſind die für
den 7., 8. und 9. Juni angeſagten Transporte preußiſcher Truppen
von Weſtphalen nach Sachſen heute abbeſtellt worden Nach der
heutigen „Morxgenzeitung“ hat der Ausſchuß des Handelstages einſtim
mig veſchloſſen, die aus Düſſeldorf und Ulm eingegangenen Anträge
auf Berufung des Plenums, um bei den deutſchen Regierungen Vor
ſtellungen auf Erhaltung des Friedens zu machen, abzulehnen Die
Ablehnung wird damit motivirt, daß den Regierungen wohl mehr als
tauſend Mal geſagt worden ſei, daß das Volk den Frieden wolle; es
komme nur darauf an, durch welche Mittel der Frieden zu erhalten
ſei. Als ſolches Mittel bezeichnet der Ausſchuß die alsbaidige Beru
fung eines deutſchen Parlaments. Der Mangel einer den Intereſſen
des deutſchen Volkes entſprechenden Geſammtverfaſſung ſei die Urſache
des jetzt ausgebrochenen furchtbaren Konfliktes. Ein Freund der deut
ſchen Nation ſei, wer den nationalen Bedürfniſſen ernſtlich entgegen
komme ein Feind, ver ihnen entgegentrete.
ſchloſſen, den Mitgliedern hiervon Mittheilung zu machen.

Dresden, d. 7. Juni. Die Abgeordnetenkammer hat in ihrer
heutigen Sitzung anſtatt der von der Regierung verlangten einen Mil
ſion, eine und eine halbe Million Thaler zu Vorſchüſſen wegen der
Handelskriſts bewilligt. Auf eine Anfrage erklärte der Finanzminiſter,
daß eine Kündigung der Steuer und Zolleredite nicht beabſichtigt
werde, da die Staatskaſſe auch ohne ſolche Mittel in der Lage ſei, al
len ihren Verbindlichkeiten gerecht zu werden.

Trieſt d. 7. Juni.
der Leitung des Podeſta hier gebildet.

Paris, d. 7. Juni. Bankausweis.
rath um 39 Vorſchüſſe auf Werthpapiere um Guthaben
des Schatzes um 10 laufende Rechnungen der Privaten um 5
Millionen Fres. Vermindert:
um 41 Millionen Fres.

Florenz, d. 7. Juni. Heute Abend wird

Der Ausſchuß hat be

e r r 2 3 vVeimehrt. Baarvor. von den Völkern welche ſeiner Herrſchaft enthoben zu werden verlangen Steuern zu
einem Kriege gegen daſſelbe Italien beitreibt,

Sollten

T

Ein patriotiſcher Hülfsverein wird unter

Portefeuille um 58 Notenumlauf

die Rückkehr des
Königs erwartet. Jn der Deputirtenkammer ſind die Finanzmaßre
geln mit 145 gegen 40 Stimmen angenommen worden Der „Di
ritto“ veröffentlicht einen Brief des General Türr an den Deputirten
Macchi über die Abſichten der italieniſchen Patrioten bezüglich Dal
matiens, und die Antwort Macchi's. In der letzteren heißzt es: Die
Jtaliener wünſchen den Krieg, ausſchließlich um die italieniſchen Pro
vinzen zu befreien ſie werden die Rechte anderer Völker achten.

Venedig, d. 6. Juni. Der Munigipalrath tritt am Freitag
zuſammen, um eine Kommiſſion zu ernennen welche Vorſorge für
den Unterhalt der Armen während einer etwaigen Blockade tref
fen ſoll.

Konſtantinopel, d. 2. Juni. Der Ueberbringer eines Brie
fes des Prinzen von Hohenzollern wurde Aal Paſcha vorgeſtellt, das
Schreiben veſſelben jedoch nicht angenommen. Omer Paſcha iſt in
beſonderer Miſſion nach Ruſtſchuck geſchickt worden nach Schumla nd
Verſtärkungen abgegangen
Geſchwader bleibt voriäuftg in Smyrna ſationirt.

das für den Archipel beſtimmte tükkiſche

den. Hier herrſcht große Geldnoth und allgemeine Handelsſtockung.

Jsalken.
„Jn Venedig herrſcht heftige Aufregung in Folge der Zwangs

anleihe. Bei der außerordentlichen zweiten Aushebung finden Ausrei
ßungen in Maſſe Statt die öſterreichiſchen Behörden haben wie 1859
die Eiſerne Krone von Monza, den Schatz von San Marco wegführen
laſſen.“ So lautet die neueſte Depeſche vom 6. Juni über die Lage
in Venetien. Wie gemeldet, hat die Central Congregation als geſetz
widrig und ungusführbar gegen die Zwangsanleihe proteſtirt; bekannt
lich verfällt jeber Refractär dem Standrechte. Welche Quellen von
Zwang. und von Blut! Und zu Kummer und Elend nun noch der
Hunger. Die öoffizielle Zeitung von Venedig meldet daß Befehl er
theilt ſei, die Stadt guf drei Monate zu verproviantiren Schon die
„Jtalie“ vom 3. Mai klagte: Wenn man eine Provinz durch Maß-
regeln verwaltet, die an die Tartaren und Hunnen erinnern ſo iſt es
klar, daß man fühlt, man könne ſie nicht lange mehr behalten Zu
den allgemeinen Schritten hat der wiener Hof jedoch noch andere ge
fügt, die den Charakter der Spoliation oder der Tyrannei tragen. Man
raubte Venedig ſeine Kunſtſchätze und ſchleppte die politiſchen Gefange-
nen in das Jnnere des Reiches eine nutzloſe Grauſamkeit denn
an dem Tage, wo ſie in Venedig frei gemacht würden wären ſie für
Oeſterreich ja ungefährlich geworden. Dieſe an vie ſchändlichſte Seite
der Napoleoniſchen Zwingherrſchaft erinnernden Barbareien werben in
einer Zuſchrift aus Venetien, welche wir im „Jburtnial des Debats“

Winde, ruft es der Diplomatie in die Ohren. Die Denkimäler unſerer
großen Zeiten, die Monumente unſeres Ruhmes, die Meiſterwerke un
ſeret Künſtler werden von Venedig entführt! Noch ineht, man kerkert
nach Laune und Willkür unſere Blutsverwandten ein man re
quirirt und bezahlt nicht, man legt Steuern auf, man macht neue
Aushebungen! Um Gottes willen wenn die Regierungen um diplo
matiſchem Brauch zu fröhnen, den Krieg verzögern wollen, ſo ſollten
ſie wenigſtens dem Barbarenthum dieſer modernen Dſtgothen Einhalt
thun! Um zu zeigen, auf was es gemünzt iſt und zugleich der
Reaction Muth zu machen wird der Ex Großherzog von Toscana,
wie dem „Pays“ aus Mantkuag gemeldet iſt, in Borgoforte, alſs im
Vottrabe, an der Spitze eines öſterreichiſchen Regiments angeſagt. Bor
goforte iſt der Brückenkopf am Po, ſüdlich von Mantua. Mantug iſt
unter Waſſer und nur die Porta Pradella nöch zugänglich; die Bevöl
kerung ſteht unter dem Standrechte; die böſen Fieber haben ihren Rund
gang bereits begonnen.

Die „Opinione“ beſpricht in ihrem neueſten Artikel die Gebahrung
Oeſterreichs in Venetien, namentlich die Auferlegung der Zwangs
anleihe von 12 Millionen Gulden das offiziöſe Blatt bemerkt, nach
dem es die einzelnen Maßregeln der öſterreichiſchen Verwaltung aufge

zählt hat
„Das iſt nicht die Haltung einer Regierung welche ihrer Pflichten eingedenk iſt

und ein hohes Gefühl von ihrer eigenen Würde beſitzt. Daß Oeſterreich zu den Jta
lienern ſagt wenn Jhr Venetien wollt kommt und holt es Euch, läßt fich begreifen
Eine fremde Regierung von militäriſchen Ueberlieferungen kann ſich ſehr wohl weigern,
eine Provinz abzutreten deren Aufgebung man von ihr im Namen eines nationalen
Rechtes verlangt welches ſie ſelber nicht anerkennt und welches wenn es überall
triumphirte, ihr Grab ſein würde. Aber wenn Oeſterreich die Abtretung der venetia
niſchen Provinzen verweigert, ſo ſollte es ſich wenigſtens in einer Weiſe gebahren,
die da zeigte, daß es ſelber von ſeinem eigenen Rechte überzeugt ſek und das Vertrauen
hege, es in Geltung zu erhalten. Statt deſſen macht Oeſterreich es auch den Blinden
klar, daß es ſeine Herrſchaft wanken fühlt und den Tag nahe ſieht, an welchem es
ſich aus Jtalien zurückziehen muß. Die venetianiſchen Provinzen, die ſchon ſo ſchwer
unter dem gegenwärtigen Stande der Dinge leiden befinden ſich in der traurigſten
aller Lagen, zu der jemals ein Volk verurtheilt geweſen iſt welches ein Bewußtſein
ſeines eigenen Rechtes beſitzt, weil es gezwungen iſt, dem Feinde Italiens und ſeinem
Unterdrücker das Geld hinzugeben, welches für die Freiheit des Vaterlandes verwandt
werden ſollte. Indeſſen iſt es nicht die Höhe der Auflage, noch die Kürze der Zeit,
die zu ihrer Abführung zugeſtanden iſt, welche die ernſte Bedeutung der Maßrezel
charakteriſiren, ſondern die Thatſache, daß Oeſterreich noch in den lezzten Augenblicken

von welchem ſie einen Theil bilden und
mit welchem vereinigt zu werden ſie erwarten. Es könnte faſt ſcheinen daß Oeſter
reich den Krieg als im Intereſſe Venetiens geführt betrachte, weil die Auflage einen
beſonderen Charakter an ſich trägt und nicht in der allgemeinen Schuld der Mo
narchie einbegriffen ſondern der Schuld des Monte Veneto zugeſchrieben iſt. Dieſe
Vorausſetzung iſt indeſſen unzuläſſig da Alle die Auflage als einen Akt der Unter
drückung, ausgeübt gegen ein feindliches Volk, betrachten, und es ſcheint viel wahr
ſcheinlicher daß Oeſterreich dieſe Anleihe nur auferlegt hat in der Vorausſicht, daß
am Schluſſe der Rechnung die Laſten des Monte Veneto Jtalien anheimfallen werden.
Beklagenswerth iſt das Loos eines Volkes welches genöthigtniſt, dem Feinde ſeiner
Unabhängigkeit und Nationalität Unterſtützung zu. gewähren es bildet einen ſchmerz
lichen Kontraſt zu dem der andern Italiener wenn dieſe zu den höchſten Opfern auf
gerufen werden, ſo geſchieht dies zur Vertheidigung der nationalen Sache und zur
Befreiung der Provinzen welche doch vom Königreich getrennt ſind. Die MaßregelnOeſterreichs in Venetien haben indeſſen nichts Außerordeniliches an ſich. Alle fremden

Regierungen welche ſich ſchwach fühlen, und welche die Augen nicht vor den Anjeia
chen ihres Falles verſchließen beeilen fich, aus dem Mark des Volkes welches ſie in
Unterdrückung erhalten noch ſo viel Geld, als ſie können zu preſſen; im gegenwär
tigen Falle iſt es aber möglich, daß es Oeſterreich nicht gelingt, aus Venetien alledie 30 Millionen (Franken) fortzuſchaffenz da dieſelben erſt in ſechs Monaten gezahlt

werden ſollen wer weiß zu ſagen was ſich bis zum Ende des Jahres nicht Alles
ereignen mag und ob die öſterreichiſchen Soldaten nicht noch viel ſchneller aus dieſen
italieniſchen Provinzen abziehen müſſen

Aus Paris wird geſchrieben „Nach Briefen aus Rom hat der
Cardinal Antonelli bei dem Falliſſement eines Banquiers die Summe
von 1,200,000 römiſchen Thalern verloren. Hier eingetroffene Berichte



aus Venedig beſtätigen, daß Oeſterreich die Koſtbarkeiten die Gemälde
und Archive dieſer Stadt nach Wien bringen läßt.“

Nach Briefen des „Moniteur“ aus Mantua ſollen in Verona nicht
über 20,000 Mann ſtehen. Die Hauptmaſſe der Oeſterreicher ſcheine
in Padua und Treviſo, ſo wie an dem Littoral zwiſchen Piave und
Tagliamento zuſammengezogen ſein.

Frankreich.
Paris, d. 6. Juni. Seit die Conferenz nicht mehr in die Be

rechnung fällt, bleibt leider einzig noch die Frage: Wo wird der erſte
Kanonenſchuß fallen, in Holſtein, in Schleſien oder in Venetien Hier
gedenkt man der Palmerſton ſchen Prophezeiung: „Die Herzogthümer
Frage wird noch einmal das Schwefelhölzchen werden, das ganz
Europa in Brand ſteckt.“ Daß der Act der öſterreichiſchen Regie
rung vom 5. Juni einſeitig und daher ohne geſetzliche Kraft iſt, dar
über herrſcht auch hier kein Zweifel man fragt daher: was wird Preu
ßen thun, nun Oeſterreich dreifach contractbrüchig geworden iſt? Der
Herzog von Gramont hat ein eigenhändiges Schreiben an Franz Jo
ſeph mitgenommen, das im Momente zwar ohne alle Wirkung bleiben,
aber ſicher ſtark aufs Kerbholz geſetzt werden dürfte. Die Hoffnungen
Oeſterreichs auf eine ſtillſchweigende Zuſtimmung Alexanders I. zu Franz
Joſeph's „Reſerven“ werden heute auch von denen, die ſich einige Tage
davon hatten benebeln laſſen, als blaver Dunſt erkannt. Fürſt Gort
ſchakow mag allerdings kein beſonderes Behagen an Congreß Debatten
in Paris gehabt haben, da er viel zu routinirt iſt, als daß er bei den
eigenthümlich unberechenbaren Sprüngen der Hofburg auf Erfolg rech
nen konnte, aber ſeine bisherige Haltung iſt durchaus correct, unpar
teiiſch und wird es, bei Rußlands großem Intereſſe an der freien Hand,
um ſich zu ſammeln und im Oſten zu etabliren, bleiben, ſo lange Oeſter
reich durch polniſche Freicorps und Jlluſionen die polniſche Frage nicht
wieder heiß macht. Sobald Gramont in Wien den letzten Schritt zum
Frieden gethan, wird von hier aus die öſterreichiſche Antwort der Def
ſentlichkeit übergeben werden, damit volles Licht herrſche. Die „France“
will auf Privatwegen erfahren haben, daß man die Eröffnung der
Feindſeligkeiten ſchon bis zum 10. Juni erwarten dürfe; indeß ſolche
Vorberechnungen trügen. General Govone, welcher, auf der Rück
fahrt von Berlin zu ſeiner Diviſion, deren Hauptquartier Piacenza
iſt, in Paris weilte, iſt Ueberbringer der zwiſchen Preußen und Jta
lien im Falle einer Kriegserklärung getroffenen letzten Verabredun
gen. So meldet, ohne indeß Näheres anzudeuten, die „France“,
die heute über Mensdorff s Künſte in Verzweiflung iſt: „Wozu Vor
behalte? Die Conferenz ſollte ja keine ſchiedsrichterlich zwingende
Kraft haben, Jeder konnte zurücktreten, ſobald Transactionen ſich
als unmöglich erwieſen aber nicht einmal anhören wollen, was zu
nichts verpflichtet, das beweiſt, daß man ſich Alles reſervirt und
nicht bloß ſein Recht behaupten, nicht bloß ſeinen Willen durchſetzen,
ſondern ſogar ſeiner Caprice fröhnen will. Und die neutralen
Mächte hatten ſorglich alles, was Aufregung drohte, vermieden.
Das Wort Venetien ſogar war vermieden, man ſprach blos von einer
italieniſchen Differenz Die Bundesfrage war ausdrücklich nur ange
deutet, ſo weit ſie das europäiſche Gleichgewicht berühre. Die Herzog
thümerFrage zu berathen, waren die Antragnehmer des Londoner Ver
trages um ſo mehr berechtigt, als noch keiner derſelben den militäri
ſchen und diplomatiſchen Schritten, durch die beide deutſche Großmächte
Schleswig und Holſtein an ſich geriſſen, ſeine Zuſtimmung ertheilt hat.
Oeſterreich hatte von dieſen officiöſen Berathungen nichts zu fürchten,
es brauchte blos anzuhören. Warum hat es auch dies nicht gewollt
Es iſt offenkundig, dieſe Haltung verräth einen von vornherein gefaß
ten Beſchluß ein eigenſinnig beſchloſſenes und eigenwillig feſtgehaltenes
Syſtem.“ Die „France“ kann nicht anders als es tief beklagen, daß
die öſterreichiſche Staatskanzlei auf die brutale Gewalt ſich beruft und
den friedlichen Berathungen die Thür verſchließt. So wenig, wie die
„France“, kann der „Temps“ Oeſterreichs Trotz auf der Schwelle des
Friedensſaales begreifen er ſucht ihn in einer Kinderei, die man der
Kaltblütigkeit Gortſchakow's nicht wohl zutrauen ſollte, und wär's
auch nur eine Minute. Mensdorff habe in Petersburg die Furcht er
regt, die Conferenz könnte möglicher Weiſe auch die polniſche Frage
vor ihr Forum ziehen Gortſchakow habe aus Angſt die Gicht bekom
men, und nun habe Mensdorff gewonnenes Spiel zu haben geglaubt
auch auf die Mittelſtaaten habe er gerechnet. Die Reiſe der Königin
Olga nach Wien ſcheint allerdings in der Hofburg ſchickſalsſchwanger
gewirkt zu haben. Neffzer ſtellt übrigens Deutſchland heute das ſchlimme
Loos: „Siegt Oeſterreich, ſo wird es verſchlungen, ſiegt Preußen, ſo
wird es erwürgt; miſcht das deutſche Volk ſich ein, ſo verwandelt ſich
der Cabinetskrieg in eine Revolution, und ein neues Deutſchland er
ſteht, deſſen Programm folgendes iſt: demokratiſche Baſis für die
Verfaſſung und Verwaltung der deutſchen Staaten 2) Bundesverband
zwiſchen dieſen Staaten auf Grundlage der Autonomie 3) Herſtellung
eines Bundescorps und Volksvertretung, die über den einzelnen Stag
ten ſtehen weder preußiſche noch öſterreichiſche Hegemonie.“ Dies iſt
das Programm, an deſſen Möglichkeit nicht blos, ſondern an deſſen
nahe Möglichkeit die franzöſiſche Diplomatie glaubt natürlich, ſie kennt
Deutſchland ſo aus dem Fundamente!

Spanien.
Nach Privatbriefen aus Spanien iſt dort die Aufregung wieder

ſo im Steigen, daß die Regierung der Ruhe in Madrid nicht mehr
ſicher iſt, daß ſie ſeit drei Wochen die Stadt jede Nacht von zahlrei
chen Kavallerie-Patrouillen durchſtreichen läßt. Zudem iſt die halbe
Garniſon immer in ihre Kaſetnen conſignirt. Das Cabinet von
Madrid hat neuerdings in einem Miniſterrathe beſchloſſen, von nun
an den Krieg gegen die ſüda merikaniſchen Republiken mit größter

die Peruaner doch muthig in den Kampf.

Energie zu führen ohne etwaigen ferneren Vermittlungs Vorſchlägen
nochmals ein Ohr zu leihen

Amerika.
Peru. Ueber das verſuchte und mißlungene Bombardement

von Callao entnehmen wir den Amerikaniſchen Berichten noch fol
gende Einzelheiten: Das Spaniſche Geſchwader führte nach einer Mir
theilung des Commodore Rodgers an den Amerikaniſchen Marinemi
niſter ungefähr 240 Kanonen, meiſt 32 Pfünder, die „Numancia!“, ſo
wie auch die Korvette „Vencidora“ war mit 68-Pfünd. armirt; die Pe
ruaniſchen Batterien zählten im ganzen 45 Geſchütze, darunter fünf
450-Pfünder Blakeley's und 4 Armſtrong- Kanonen 300-Pfünder, die
übrigen Geſchütze 32Pfünder. Ueber das Gefecht wird dem „New
Hork Herald“ geſchrieben Obgleich über den Ausgang wegen der Ue
bermacht der Spaniſchen Geſchütze nicht ohne Befürchtungen, gingen

Da der 1. Mai neblig
war, ſo wurde der Angriff bis auf den folgenden Tag aufgeſchoben;
der Anfang wurde von den Strandbatterien gemacht. Die „Villa de
Madrid und „Berenguela“ waren bald ſo übel zugerichtet, daß ſie ſich
nach San Lorenzo zurückziehen mußten, wohin ihnen die „Numancia“
und der Reſt der Flötte ſpäter in mehr oder weniger beſchädigten Zu
ſtande folgten. Das Gefecht dauerte bis vier Uhr Nachmittags. Ueber
die Anzahl der auf beiden Seiten Getödteten und Verwundeten iſt
noch nichts Zuverläſſiges bekannt geworden. Der wahrſcheinlichſten An
gabe nach beträgt der Verluſt auf Peruaniſcher Seite gegen 60 Todte
und 170 Verwundete

ſehr bedeutend ſein. Admiral Nunnez ſoll nicht weniger als acht Wun
den, darunter eine ſchwere Kopfwunde erhalten haben. (Nach dem Be
richte des Commodore Rodgers hat man ſich beiderſeitig mit großer
Tapferkeit geſchlagen der Dictator von Peru war überall, wo die Ge
fahr am größten, die Batterien dirigirend und die Seinigen ermuthi
gend der Kriegsminiſter iſt in einer Batterie getödtet worden. Den
Wundärzten von den Schiffen der Union, welche ihre Hülfe beiden
Seiten anboten, wurde nicht geſtattet, den Spaniſchen Admiral zu
ſehen, und es war augenſcheinlich, daß die Spanier überhaupt die An
zahl der kampfunfähig gemachten Mannſchaft ſo wie den Zuſtand ihrer
Schiffe nicht bekannt werden zu laſſen wünſchten. Durch einen einzi
gen Schuß, welcher das Dampfrohr der „Villa de Madrid“ beſchä
digte, wurden 18. Mann getödtet und 21 verwundet aus dieſer Wir
kung eines einzigen Geſchoſſes darf man wohl mit Sicherheit ſchließen,
daß der Verluſt auf Spaniſcher Seite den der Peruaner bei weitem
überſteigt. Nachdem das Spaniſche Geſchwader ſich aus dem Ge
fecht zurückgezogen, nahm es ſeine alte Stellung wieder ein und be
gann das Werk der Reparatur. Seine zukünftigen Bewegungen ſind
noch gänzlich unbekannt, indeſſen nimmt man an, daß es, übel zuge
richtet, wie es iſt, ſo bald als möglich ſeine Rückkehr nach Spanien
bewerkſtelligen wird.

Geſetz Sammlung.
Das am 7. Juni ausgegebene 22. Stück der Geſetz Sammlung enthält unter

Nr. 6331. das Privilegium wegen Ausgabe auf jeden Jnhaber lautender Obligationen
der Stadt Buckau, Regierungsbezirks Magdeburg zum Betrage von 30,000 Thlrn,
Vom 23. April 1866 unter

Nr. 6332. das Privilegium über Ausgabe auf jeden Jnhaber lautender Obliga
tionen III. Emiſſion der Stadt Tilfit, Regierungsbezirks Gumbinnen zum Betrage
von 50,000 Thlrn. Vom 23. April 1866; unter

Nr. 6333. das Statut des Kallieſer Entwäſſerungsverbandes. Vom 7. Mai 1866;
er

Nr. 6334. die Bekanntmachung betreffend die Allerhöchſte Genehmigung der un
ter der Firma „„Preußiſche Feuerverſicherungs Aktiengeſellſchaft““ mit dem Sitze zu
Berlin errichteten Aktiengeſellſchaft. Vom 19. Mai 1866, und unter

Nr. 6335. die Bekanntmachung, betreffend die Allerhöchſte Genehmigung der von
der ordentlichen Generalverſammlung der „Berliner Kammgarnſpinnerei- Aktiengeſell
ſchaft““ in Berlin am 2. März 1866 beſchloſſenen Aenderung der Firma der Geſell
ſchaft in „BerlinNeuendorfer Aktienſpinneret.“ Vom 24. Mai 1866.

unt

Aus den telegrappiſchen Witterungsberichten.
m 7. Juni.

Beobachtungezeit. Barometer. Temperatur Wind Allgem,
Stunde Ort Par. Lin. Rsaum. r Himmelsanſicht

8 Mrgs. Haparanda (in
Schweden) 338,3 8,2 N. mäßig heiter.
Petersburg 337,6 15,2 ſtille. bewölkt.7 Königsberg 338,0 14,8 O., ſ. ſchwach. heiter

6 Berlin 337,3 13,2 WNW., mäßig. RegenTorgau 335,5 12,9 S8W., ſchwach. ganz trübe.

Marktberichte.
Magdeburg den 7. Juni. Weizen F. Roggen Gerſte

Hafer Kartoffelſptritus 8000 Tralles, loco ohne Faß 12
Nordhauſen den 7. Juni. Weizen 2 bis 2 10 Roggen1 20 9 bis 1 27 Gerſte 1 15 Ayj bis 1 22 Hafer T

V bis 1 6 99. Rüböl pro Centner 16 Leinöl pro Centner 15
Berlin den 7. Juni. Wetzen loco 40—68 nach Qualität, Lieferung r

Juni Juli u. Juli Aug. 60 4 Br. pr. Sept. Oetbr. 61 Br. Roggen loco
80 82pfr. 427. ab Boden u. Kahn bez., ſchwimmend entfernt 83--84pfd. 44

bez., pr. Juni u. Juni Jult 41 43 bez. u. Br. 427 G. Junn Aug. 42
43 bez., Sept. Oct. u. Oct. Nov. 43-— bez. u. G. 44 Br. Ge

ſte, große und kleine 31— 40 pr. 1750 Pf. Hafer loco 26—31 ſchleſ
28 30 bez., Juni u. Juni Juli 29 bez., Juli 30 bez., Juli

te. Was den Menſchenverluſt der Spanier betrifft,
ſo iſt darüber gar nichts bekannt, aller Wahrſcheinlichkeit nach muß er

Aug. 30 u. 297 im Verbande u. 29 bez. Sept. Oct. 279 Br. Oct.
Nov. 27 Br. Erbſen, Kochwaare 52--tz0 Futterwaare 44-52 e.
Winterrübſen pr. Sept. Oct. 69 pr. 1800 Pfd. bez. Rübdl loco 13
Br., Juni 13 bez., Juni Juli 12 bez., Juli Aug. I bez., Sepl.
Oct. II bez. Oct. Novbr. I bez. Weinöl loco 12Spiritu s koco ohne Faß 12 vez., Juni u. Juni Juli 12 a Fei
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Bekanntmachungen.
Konkurs Eröffnung.

Königl. Kreisgericht zu Delitzſch,
I. Abtheilung

den 1. Juni 1866 Vormittags 9 Uhr.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Frie

drich Keller zu Oſtrau iſt der kaufmänni
ſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs
einſtellung auf den 25. Mai 1866 feſtgeſetzt
worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt
der Juſtizrath Haßtert zu Delitzſch beſtellt.

Die Glaäubiger des Gemeinſchuldners werden auf
gefordert, in dem

auf den 13. Juni er.
Vormittags 12 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Roh
land im Zimmer Nr. 1 anberaumten Termine
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtel
lung eines anderen einſtweiligen Verwalters ab
zugeben

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld Papieren oder anderen Sachen in Be

ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben
zu verabfolgen oder zu zahlen vielmehr von
dem Beſitz der Gegenſtände bis zum U.
Juli e. einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzulie
fern. Pfandinhaber und andere mit denſelben
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners
haben von den in ihrem Weſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an
vie Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor
recht bis zum A. Juli e. einſchließ
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokol anzu
melden. und demnächſt zur Prüfung der ſämmt
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde
n Forderungen, ſo wie nach Befinden zur
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals

auf den 16. Juli er.
Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Roh-
land im Zimmer Nr. 1 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be

xrechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte Weiße und Stephan
hier und Schröder in Bitterfeld zu Sach
waltern vorgeſchlagen.

Delitzſch, den 1. Juni 1866.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung

Auf ganz ſichere Hypothek werden bis 1
Juli 400 und 5 bis 600 geſucht durch J.
G. Fiedler in Halle a/S. kl. Steinſtraße
Nr. 3.

Für Offiziere!
Neue Preußiſche ordonanzmäßige

Stahlkorb-Säbel mit grauer Damaſt-
ſtahl-Eiſenhauer Klinge für Cavalle
rie Offiziere, ebenſo Stahlfäbel für be
rittene Jnfanterie- Offiziere werden ge
gen Einſendung von 8 Stück pr. Poſt
verſandt obige Säbel mit glatter blanker
Klinge à 6 von

Mriedr. Wein Mattheis,
Waffenfabrikant in Solingen.

Ein Capital von 2 bis 3000 wird auf
erſte ländliche mehr als pupillariſch ſichere Hy
pothek bis Juli d. J. geſucht durch

Kräuter-Limonade) am rans (Labſalf. Kranke u. Geſunde
à Fl. 2 alleiniger Erfinder und Fabrikant Hygiätſt Karl Jacobi in Berlin

Friedrichsſtraße 208.
General Depot für Sachſen in Halle a/S. bei D. Lehmann Leipzigerſtr. 10

Niederlagen in Halle auch bei Gustav Moritz, gr. Steinſtr. in Cönnern bei
Lossier, in Cöthen bei G. Gebhardt, in Delitzſch bei J. Hellbach, in Oüben bei
Schöbe, in Leipzig bei W. Thum, Burgſtr. Nr. 7, in Löberitz bei F. Ohme, in Merſ
burg bei Schulze sen. Sohn, in Roßleben bei A. Berinold in Stumsdorf bei
Ködel, in Weißenfels bei H. Schumann c. rc.

313 Geehrter Herr! Neulich habe ich mir eine Flaſche Jhres Königstrauks (Kräuterlime
nade) gekauft, um ihn gegen Kehlkopfentzündun anzuwenden er hat mir ſehr gut

Dienſte erwieſen und ſage ich Jhnen meinen ſchönſten Dank für ſo heilbringende Medicin.
Vielen meiner Patienten hat dieſe Medicin gleich gute Dienſte gethan, v
Verhärtungen, Rheumatismus, Zahnſchmerzen.

Freiburg, d. 3. Mai 1866. Dr. E. Wilmowsky.318 Hrn. Hygiäiſt K. Jacobi in Berlin. Zu meinem längeren körperlichen Leiden kam
S letzterer Zeit noch ein Verſchlagenwerden hinzu, ſo daß mir die ganzen Glieder g9

lähmt waren da nahm ich eine Flaſche von Jhrem berühmten Königstrank und hatte die Freude, ſche

Linderung zu verſpüren, und nach Verbrauch der dritten Flaſche bin ich vollkommen wieder h
geſtellt. Halle a/S. den 18. Mat 1866. Frau Reuter, Langegaſſe 1.

19. Z. Karl Jaesbt in Berlin. Frau Wolf hier half der Königstrank von Aen
t

Magenkrampf. Dieſelbe konnte gar Nichts eſſen. Nach 2maligem Trinken
fie kurirt. So bekundet der Wahrheit gemäß Frau Laue als Schwägerin Mauergaſſe Nr. 16.

Halle a/S. den 28. Mai 1866.
h verdankt ebenfalls ihr Wohlbefinden dem Genuſſe der anerkannten Kräuter-Limongade S

rank). L. L.320 Herrn Karl Jacobi in Berlin. Jm allgemeinen Intereſſe bezeuge ich mit Vergnügen der Wahr
S heit gemäß, daß ſchon nach Gebrauch von einigen Flaſchen des Köbnigstranks welchen ich in de

Handlung des Hrn. G. Moritz hier, vis à vis der Poſt, entnahm, eine vollſtändige Lähmung meine
Glieder, wie ſehr ſtarke Entzündung meiner Augen n kürzeſter Zeit gaängllch beſeitig
worden iſt ich kann daher dieſen Königstrank bei vorkommenden ähnlichen Fällen auf das Angelegentlichſte e

pfehlen. Halle a/S., d. 5. Juni 1866. Auguſte Sommer Petersberg Nr 8.

Wir empfehlen

ff. Bär-Raffinade in Broden pr. af. do. in re eextrafein gem. Raffinade pr. 5 pr. 6ff. gem. Melis pr. t 4 pr. 7ff. Caroliner Reis Pr. 4 pr. 1 7ff. Java Tafel WReis Pr. W 3 pr. 1 9,ff. AraeanNeis r. e 2 Pr.dergl. br. e pr. 18Halle. Kersten Welimann,.
Wirthſchafterinnen, Köchinnen, 2 geſ. Am

men, 2 Ladenmamſells, 1 Kindermuhme, Haus
u. Kindermädchen mit Zut. Zeugniſſen ſuchen
noch Stelle durch Frau Meerbothe, große
Brauhausgaſſe 3, 2 Treppen.

x 5 zHrönner's Fleckenwaſſer,
namentlich zum Waſchen der

a Glace Handſchuhe in Gläſern
à 6 und 2 und inWeinflaſchen à 1. ächt
bei Caxt Haxtag,

Brüderſtraße Nr. 16.

Ein tüchtiger Photograph zum Reiſen
wird ſofort geſucht. Offerten poste restante
D. 100 franco Dessau.

Ein tüchtiger und mit guten Atteſten verſehe

ner OeconomſeVerwalter wird geſucht. Nähere C. H. Barth, Leipzigerſtr. 40.Auskunft ertheilt Ed. Kind, Leipzigerſtr. 71. 2 h vier
W e e große ſtarke Hammel ſtehen zum

gensta Verkauf auf dempotherer Lehmanns magenstärkender Rittergute göſchen bei Merſeburg.

Kräuter-Iiqueur, S enrühmlichſt bekannt ärztlich empfohlen, che
miſch unterſucht, in den bekannten Depots
zu haben.

Guten Hafer und Säckſel verkauft

Gegen alle Arten

Zahnſchmerzen
iſt F. Schott's neuer und bewährter

Mxtract. Rackäe. ſehr zu empfehlen.
Depöt bei fred Hentze,

Zmeerſtraße Nr. 36.
e

2

Serten Mehl, reines Roggenbrod und
Kleie empfiehlt billigſt

Thieme, Ranniſche Straße 3.
h h2 Wohnungen zu vermiethen.Eine große a oder Niederlage mit I Z. Seifekochen

dabei befindlicher Wohnung iſt I. Jult dieſes bei all Co. Leipzigerſtr. 109.
Jahres zu vermiethen.

Und eine Wohnung von 2 Stuben, Kam
mer, Küche u. ſ. w.

SS

Wlaſebälge bei Lamges Söhne
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Rümmelpflanzen zu 30 Morgen bei
Peter in Gerbſtadt.a

Zum erſten October d. J. ſucht eine Dame in
4 e a e Einen Lehrbueſchen wünſcht unter annehmder Nähe des Marktes oder des Königsplatzes 9 e er t goplatz baren Bedingungen der Bäckermeiſter Neubert

zu Rothenburg a.
S Für eine größere Lagerbierbrauerei

wird für Halle und Umgegendein eautions-
Fähiger Bierverleger geſacht. Näheres zuauszuleihenJ. G Fiedler in Halle a/S. kl. Steinſtr. fragen bei Ed. Stückrarh i der red. Ztg.
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Zweite Beilage zu e 13]

e Telegraphiſche Depeſchen.

erſten der heute hier aviſirt, geweſenen ſechs preußiſchen Militär Extra
züge von je 800 à 900 Mann traf hier die telegraphiſche Ordre Halt
zu machen die angekommenen Truppen ſind hierauf nach dem Lauen
burgiſchen abgerückt, wohin ihnen wahrſcheinlich die nachfolgenden preu
ßiſchen Truppen folgen werden.

Kiel, d. 7. Juni. Die holſteiniſchen Stände ſollen trotz des
Widerſpruchs der preußiſchen Regierung in Altona unter dem Schutze
der öſterreichiſchen Truppen zuſammentreten. Das Wiener Kabinet
will den Gaſteiner Vertrag aufrecht erhalten wiſſen, um mit den Stän
den ohne Theilnahme eines preußiſchen Regierungskommiſſars verhan
deln zu können. FML. v. Gablenz hat den Befehl des Kaiſers
von Oeſterreich, ein hölſteinſches Kontingent zu bilden und der öſter
reichiſchen Brigade anzuſchließen, nicht ausführen können. Die Preu
ßen beziehen überall friedlich die Garniſonen.

Rendsburg, d. 7. Juni. Die öſterreichiſche Hälfte der hieſi
gen Garniſon räumt auf Befehl von FML. Gablenz, welcher be
reits geſtern eingetroffen, den Platz im friedlichſten Vernehmen mit der
preußiſchen zurückbleibenden Garniſon. General Manteuffel wird
erwartet.

Altona, d. 7. Juni.
Palmaille Nr. 8 Wohnung genommen.
burg iſt ebenfalls angekommen. Die öſterreichiſche Truppen Konzen
tration findet in der Richtung nach Wedel und Stade ſtatt.

Hamburg, d. 7. Juni. Der Erbprinz von Auguſtenburg iſt
hier eingetroffen.

Wien, d. 7. Juni. Die Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Die
kaiſerliche Regierung muß die Unferſtellung des preußiſchen Staats
anzeigers daß Oeſterreich die Konvention vom 16. Januar 1864,
ſowie den Gaſteiner Vertrag verletzt habe, einfach zurückweiſen. Nach
dem das Blatt einen hiſtoriſchen Ueberblick über alle poſttiven Mo
mente gegeben, welche bezeugen ſollen, daß Preußen in zahlreichen offi
ziellen Erklärungen vor und zur Zeit der gemeinſamen Aktion in der
Herzogthümerfrage den Schutz des bedrohten deutſchen und des Lan
desrechtes der Herzogthümer als Vorausſetzung und Baſis derſelben
acceptirt habe, fährt daſſelbe wörtlich fort: „Nur innerhalb der Gren
zen, welche das Recht gezogen nur auf der Baſis, welche eine loyale
Auffaſſung der politiſchen Stellung und des Berufs Preußens ſchaffen
mußte, konnte jene Einigung zur Entfaltung gelangen. Jnnerhalb je
ner Grenzen aber und auf dieſer Baſis hat Oeſterreich geradezu Alles
gethan, um eine Einigung herbeizuführen. Es hat dem Streben Preu
ßens nach Machterweiterung im Norden Zugeſtändniſſe gemacht, welche
thatſächlich nur da Beſchränkung fanden wo ſie den klaren Grundbe
ſtimmungen der Rechte des deutſchen Bundes auf das Entſchiedenſte
hätten widerſprechen müſſen. Es hat ſich in ſeiner Vertragstreue nicht
irre machen laſſen, als Prerßen bei jeder Gelegenheit durch Wort und
That durch Erklärungen und konkludente Handlungen bewieſen daß
es ſeine Verbindlichkeiten aus der Konvention vom 16. Januar 1864
und aus dem Gaſteiner Vertrage als keine Schranken mehr für eigenes
Belieben anerkenne, Maßregeln ſo tiefgreifender Art, wie die Umwand

teſtes Oeſterreichs und der Erlaß der Verordnung vom 13. März zur
Beſtrafung feindlicher Handlungen gegen die ſouveräne Gewalt in den
Herzogthümern vermochten Oeſterreich nicht in der ſtrikten Anerkennung
und Durchführung der Vereinbgrungen mit Preußen zu erſchüttern.
Das Berliner Kabinet war es, welches am 26. Januar 1866 erklärte,
wenn die angeblich von ihm erſtrebte intime Gemeinſamkeit der Ge
ſammtpolitik beider Mächte ſich nicht verwirklichen laſſe, und es
hatte ſie Schritt für Schritt unmöglich gemacht, volle Freiheit für
ſeine Politik gewinnen und von derſelben den Gebrauch machen zu
müſſen, den es den Jntereſſen Preußens für entſprechend halten werde.

Mit dieſer Erklärung hatte ſich die diplomatiſche Loslöſung Preußens
vom Gaſteiner Vertrage vollzogen. Das deutſche Jntereſſe war ſomit
im preußiſchen völlig untergegangen und die Gründlagen waren zer

ſtört, auf welche ſich die Einigung der deutſchen Großmächte aufgebaut
hatten. Das Votum der Kronjuriſten ſollte die urſprüngliche Eini

9, gungsbaſis erſetzen und mäßgebend ſein für die Verwaltung Holſteins,
für die definitiven Entſchlüſſe der öſterreichiſchen Regierung und für die
endgültige Fragelösſung. Es war ein weiter Weg, welchen Preußen
in Abkehr von den Verpflichtungen, die ſeine Stellung im deutſchen
Bunde mit ſich bringt, zurückgelegt hatte, ein Weg, auf dem Oeſter
reich nicht folgen konnte: Nichisdeſtoweniger ſuchte Oeſterreich nochmals
zur Verſtändigung zu gelangen.

reichs blieb unbeantwortet. Preußen hatte ſich praktiſch von der Eini
gung zurückgezogen, deren Nothwendigkeit es allerdings jedesmal nur
dann geltend gemacht hatte, wenn es ſeinen Intereſſen entſprechend

averkennung derſelben Vortheil zu ziehen. Und dennoch hat die öſter
reichiſche Erklärung vom 1. Juni in keiner Weiſe die Rechte Preußens
präjudicirt z ſie enthält nicht den Rücktritt Oeſterreichs von dem dispo
ſitiven Jnhalt des Gaſteiner Vertrages, welcher bis zum Zuſtandekom
men eines Definitivums ungeſchwächt beſtehen ſoll, ſondern ſie ent
ſpricht dem rechtlichen Charakter jener trar ſttoriſchen Beſtimmungen im
vollen Umfange. Jndem die Erklärung Oeſterreichs das ältere, durch

e e

lung Kiels in eine Haup ſtation der preußiſchen Marine trotz des Pro

Ein in der Depeſche vom 26. April enthaltener Vorſchlag Oeſter

war und die es ſo oft verleugnete, als es hoffen durfte, aus der Nicht

Büchen (in Lauenburg unweit Hamburg), d. 6. Juni. Der
„Schleswig Holſtein ſchen Zeitung wird von hier telegraphirt: Den

Feldmarſchall Lieutenant Freiherr v.
Gablenz und Adlatus Hoffmann ſind hier ringetroffen und habenDer Erbprinz von Auguſten Oeſterreich will nicht damit zurückhalten, daß es ſeine Zuſtimmüngen

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage!,
Halle, Sonnabend den 9. Juni 1866.

keine Abmachung alterirte, Bundesrecht frei ſt h betkätigen läßt zu der
definitiven Entſcheidung der Frage, hält ſie für Oeſterreich feſt an den

urſprünglichen Vorausſetzungen der Action. Peußen mag an die
Stelle derſelben andere geſetzt haben. Aber die Wandlung der preußi
ſchen Politik liegt nicht im Verſchulden Deſterreichs. Zu keiner Zeit
hat Preußen im Beginne ſeiner Gemeinſamkeit mit Oeſterreich erklärt,
daß es das letzte Ziel ſeiner Politik ſei das Recht Deutſchlands zu
beugen, die Bundes Elemente zu zerſprengen. Es hat die Nothwen
digkeit, die Angelegenheit der Schlußentſcheidung des Bundes anheim

zuſtellen nie geleugnet, vielmehr immer, mindeſtens indirect, dieſelbe
aufrecht erhalten bis zu dem Augenblicke wo miniſterielle preußiſche

Blätter erklärten, das Betreten des Bundesweges ſei gleichbedeutend
mit einer Provocation zum Kriege. Für den klar ausgeſprochenen
Zweck, das Recht und die Intereſſen Deutſchlands zu wahren iſt die
Action begönnen, ſind die Verträge geſchloſſen worden. Für das Un
recht giebt es keine rechtliche Einigung, und gegen eine Jnterpretation

der Verträge in dieſem Sinne müſſen wir vom öſterreichiſchen Stand
punkte aus die entſchiedenſte unzweideutigſte Verwahrung einlegen.

Die Nachricht, der Herzog v. Gramont ſei Ueberbringer eines
Schreibens des Kaiſers Napoleon an den Kaiſer von Oeſterreich hat
ſich nicht beſtätigt.

Brüſſel, d. 7. Juni. Die „IJndependance“ bringt den angeb
lichen Text der Oeſterreichiſchen Note vom I. d., welche die Weigerung,
am Congreſſe Theil zu nehmen, begleitet haben ſoll. Es heißt darin

von Bedingungen abhängig macht, welche den Zuſammentritt aufhalten
können. Das Wiener Cabinet zieht vor, dieſes zu thun, weil es ſich
von der Conferenz nicht beſonders günſtige Reſultate verſpricht, denn
der auf Jtalien bezügliche Artikel bedeutet die Abtretung Venetiens;
Oeſterreich muß ſolchem Anſinnen eine abſolute Weigerung gegenüber
ſtellen. Eine ſo wichtige Provinz abtreten, wäre Selbſtmord Wo
ſollten Compenſationen gefunden werden Die Türkei ſteht nicht auf
der Tagesordnung weder die Donaufürſtenthümer noch Bosnien oder
die Herzegowina vermöchten ein Aequivalent zu bieten. Auch iſt in
ſinuirt worden, daß Schleſien zur Entſchädigung Oeſterreichs dienen
könnte. Oeſterreich iſt weit entfernt, dieſe Combination zu wünſchen,
es zieht vor, daß jede Macht ihr legitimes Eigenthum behalte. Oeſter
reich würde alle Gefühle des Landes und der Armee verletzen, wenn es
zu Verhandlungen über das Aufgeben Venetiens ſeine Zuſtimmung
gäbe. Da eine derartige Löſung unmöglich iſt, ſo würde Oeſterreich
genöthigt ſein, dieſe Unmö lichkeit auf dem Congreſſe zu erklären und
auf dieſe Weiſe die Verantwortlichkeit für das Mißlingen deſſelben auf
ſich nehmen müſſen. Oeſterreich kann eine Discuſſion über Jtalien auf
keiner anderen Baſis acceptiren als auf der des Züricher Vertrages, es
würde bereitwillig dem Congriſſe zuſtimmen, ſobald es eine Garantie
dafür erhielte, daß keine Macht die Abſicht habe, ſich deſſelben als Mit
tels zu bedienen, leichter zu dem Ziele zu gelangen, welches mit den
Waffen in der Hand zu verfolgen, ſie Anſtand nehme. Die wahrhaft
neutralen, nicht intereſſirten Mächte werden begreifen, daß eine fried
liche Einigung über Venetien unmöglich iſt. Stark ſeines Rechtes ruft
Oeſterreich Niemandes Hülfe an, fordert aber freie Hand, ſein Eigen
thum zu bewahren.

Deutſchland.
Baiern. Die baieriſchen Städte, kleine wie große in Altbaiern,

haben in den letzten Wochen eine Reihe wüſter Pöbeltumulte erlebt, die
ohne alle unmittelbare Urſache entſtanden anſcheinend auch gar keinen
anderen Zweck gehabt haben, als Lärm zu machen. Bei näherer Un
terſuchung hat ſich aber herausgeſtellt, daß dieſe Tumulte durch die
Wühlereien der ultramontanen Partei hervorgerufen ſind, welche das
Gemüth des jungen Königs dadurch erſchrecken wollen. Die katholiſche
Partei will den jungen König in das engſte Bündniß mit Oeſte reich
hineinſchrecken und zugleich dem beſcheidenen Liberalismus, der noch in
dem Miniſterium v. d. Pfordten vorhanden iſt, das Lebenslicht aus
blaſen. Hoffentlich werden die jetzt verſammelten Kammern durch die
öffentliche Meinung der anderen Baieriſchen Provinzen, Frankens, des
Allgäus und der Pfalz hinlänglich geſtärkt werden, um der ultramon
tanen Politik, die gleichzeitig jetzt die Kriegspolitik in Deutſchland iſt,
kräftig entgegentreten zu können. Wir freuen uns wahrzunehmen, daß
die durch die deutſche Frage veranlaßte Spaltung der entſchiedenen Lin
ken der baieriſchen Kammer ſich bei der drohenden Gefahr nicht allein
nicht erweitert hat, ſondern ſogar bei den Wahlen in die Kommiſſion
für die Adreßverhandlungen und bei den Kommiſſionsverhandlungen
ſelbſt gar nicht zum Vorſchein gekommen iſt.

Vermiſchtes.
Nach einer Bekanntmachung des Kgl. General Poſtamts kön

nen bis auf Weiteres Privatpäckereien an Militairs und
Militair- Beamte von den Poſtanſtalten, des wechſelnden Standorts
der Truppen wegen, nicht mehr angenommen werden. Jn dem Falle
ſoll eine Ausnahme eintreten, wenn der Abſender beſtimmt verſichern
kann, daß der Empfänger einem Truppentheile angehört, welcher ein
feſtes Standquartier hat.

Der Nürnberger Correſpondent berichtet aus Nürnberg vom
4. Juni „Der Geſammt- Feſtausſchuß zum Vierten Deutſchen
Turnfeſte verſammelte ſich geſtern Abend infolge der ihm von dem
Deutſchen Turnausſchuß anheimgegebenen Entſcheidung zu dem Zwecke,
über die Frage der Abhaltung des Feſtes endgültig zu berathen. Wie
ſich erwarten ließ, wurde der Beſchluß gefaßzt, daſſelbe für dieſes Jahr



zu ſiſtiren, nachdem für die Unmöglichkeit der Abhaltung beſonders der

e

Grund angeführt worden war daß es dem Feſte abgeſehen von der
Ungunſt der Zeit überhaupt, ſchon deshalb an Theilnehmern fehlen
würde, weil ein großer Theil der deutſchen Turnerſchaft unter die Waf
fen gerufen wurde (vom hieſigen Turnverein z. B. mußten, wie man
hört, 180 Mann in's Heer treten). Uebrigens wurde beſchloſſen daß
der Ausſchuß beiſammenbleiben ſolle, um unter günſtigern Zeitverhält
niſſen die Geſchäfte wieder zu übernehmen, die einſtweilige Abwickelung
derſelben aber dem Centralausſchuß anheimzuſtellen und dem Deutſchen
Turnausſchuß von dem Beſchluſſe Kenntniß zu geben daß man ſich
die Abhaltung des Feſtes für eine günſtigere Zeit vorbehalte.“

(Rechtzeitige Vorſorge.) Wiener Journale theilen fol
gendes, dem dortigen Magiſtrate angeblich aus Berlin zugegangere
Schreiben wit „Dem wohllöbl. Magiſtrate die ganz gehorſamſte Bitte,
daß das BilletAmt (Cinquartierungs-Amt) ſchon heute informirt werde
betreffs der Einquartierung und Unterbringung der preußiſchen Trup
pen in Wien, da es am 14. Juni, als dem Einzuge in Wien, etwas
zu viel Arbeit giebt. Schließlich bittet ſich Unterzeichneter bei Vorzeige
der Copia hujus ein Quartier bei den Verwandten des Herrn Benedek
gus, da ich denſelben in mein Herz geſchloſſen, und hoffe, ihn zu be

rauern; das Billet mit Verpflegung bekommen dann jedenfalls zurück.
Berlin, den 26. Mai 1866. Rüſtenbeck, Ober Gefreiter der vierpfün
digen Batterie als Zieler des Geſchützes gegen Benedek.“

London, d. 1. Juni. Sämmtliche im Hafen von London
befindliche Mat roſen ſind um Lohnerhöhung wegen der geſtiegenen
Preiſe von Lebensmitteln und Kleidung eingekommen. Da man auf
die Forderung nicht eingehen wollte, ſo ſind viele zum Auslaufen be
reite Schiffe an der Abfahrt verhindert Jn Liverpool beharren
Matroſen und Dockarbeiter in großer Anzahl noch immer im
Strike und es iſt wenig Ausſicht vorhanden daß man ſo bald zu einer
Verſtändigung kommen werde. Verſchiedene von den Firmen, die nach
dem Continente handeln, haben daher zu dem Mittel gegriffen, von
dort Erſatzmannſchaften herüber kommen zu laſſen. In den Töpfe
reibezirken von Staffordſhire ſind es die Bauunternehmer, welche

ſich ſeit einigen Wochen in großer Verlegenheit befinden durch den Strike
(oder Arbeitseinſtellung) der Maurergeſellen, welche höheres Lohn ver
langen und einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung, wodurch man voriges
Jahr einen ähnlichen Streit beilegte, ſich zu fügen verweigern. Mau
rer, welche ein Unternehmer aus dem benachbarken Worceſterſhire kom
men ließ, ſuchten die im Strike Befindlichen durch Verſprechungen und
Hrohungen von der Arbeit abzubringen, ſo daß die Polizei zu ihrem
Schutze einſchreiten mußte. Ein Gegenſtück zu Obigem wird von
den Bguwerften am Elyde gemeldet, wo die ſämmtlichen Schiffs
bauer mit wenigen Ausnahmen der beabſichtigten Arbeitseinſtellung
ihrer Leute durch Schließung der Bauhöfe zuvorgekommen ſind. Es
hat dieſe Maßregel einige 20,000 Mann außer Thätigkeit geſetzt und,
der mittelbaren ſchlimmen Folgen nicht zu gedenken einen der bedeu
tendſten und blühendſten Jnduſtriezweige in jenem Theile Schottlands.
Sollte der gegenwärtige Zuſtand für drei Monate fortdauern mit
einer ſolchen Friſt haben nämlich die Arbeitgeber gedroht ſo würde
dies, wie man befürchtet, dem Schiffbau am Clyde eine Wunde bei
bringen von der er ſich erſt in Jahren wieder erholen könnte. Was
die Arbeiter betrifft, ſo haben dieſe durch die Maßregel bis jetzt ſich
noch nicht beſtimmen laſſen, von ihrer Forderung, Verkürzung der wö
chentlichen Arbeitszeit um drei Stunden, das Geringſte nachzugeben,
und viele von ihnen ſind bereits nach England oder anderen Theilen
Schottlands ausgewandert oder ſtehen im Begriff, es zu thun.

Neuyork, d. 15. Mai. Jn Amerika werden zum Druck von
Zeitungen jetzt auch Pappeln verwendet! Es iſt nämlich in Phi
ladelphia eine Commanditgeſellſchaft für Holzpapierfabrikation gegründet
worden deren am Ufer des Schuylkill gelegene Fabrik bereits täglich
25 Tonnen Papier liefert. Kürzlich beſuchten mehrere Mitglieder des
Congreſſes von Waſhington Gelehrte und Schriftſteller, die Arbeiten
der neuen Geſellſchaft, und man fällte in ihrer Gegenwart eine Pappel,
um dieſelbe in Zeit von fünf Stunden in Papier zu verwandeln und
dies dann ſogleich noch an demſelben Tage zum Druck der North Ame
rican Gazette zu benutzen.

(Wandelungen der Zeit.) Der Anblick der Hauptſtadt
Meyico, dieſer früher ſo herrlichen Stadt, iſt jetzt troſtlos, wie der
„W. Pr.“ von dort geſchrieben wird, denn nirgends hat die Verwü
ſtungsTheorie der Mexlcaner ſo auffallende Spuren hinterlaſſen, wie
hier. Zu Alexander v. Humbolot's Zeit konnte ſich in Bezug auf die
Menge ſtattlicher Kirchen und Klöſter keine Stadt mit Mexico meſſen.
Das Kloſter von San Francisco allein, vielleicht das reichſte in der
neuen Welt, hatte wenigſtens fünf verſchiedene Kirchen und bedeckte
über eine halbe engl. Quadratmeile Boden. Von dieſem Rieſenbau
iſt faſt nichts mehr zu ſehen als eine Krche, die in ein Kaffeehaus
verwandelt wurde, natürlich ohne daß in ihrem Jnnern viel Verände
rung ſtattfand. Es macht einen eigenthümlichen Eindruck, wenn man
auf einer Kirchenthüre „Caſé et billard“ ſtehen ſieht und wenn man
eintritt, Leute trinkend und Domino ſpielend im Jnnern findet.

Aus der Provinz Sachfen.
Der „Berl. Börſ.Zeitung“ zufolge hatten ſich am 31. vorigen

Monats in Oresden in Folge öffentlicher Aufforderung etrog 20 dor
tige Actionäre der Magdeburg Leipziger- Eiſenbahn verſammelt,
um über die Schritte zu berathen, welche eine endliche Auszahlung der
vorjährigen Dividende von 20 pCt. herbeizuföühren nöthig ſchienen. Es
würde nach kurzen Verhandlungen ein bereits fertiges Schreiben an die
Direction unterzeichnet, das um Aufklärung über die G. ünde der Ver
zögerung und um Anberaumung eines möglichſt nahen Zahlungster

wins bittet.
vor

Etwa nöthig werdende weitere Schritte behielt man ſich
Zugleich wurde beſchloſſen rechtzeitig für die nächſte Generalver

ſammlung einen Zuſatzantrag zu den Statuten einzureichen wodurch
ein Termin feſt geſetzt werden ſoll, an dem ſpäteſtens alljährlich die
Dividende auszuzahlen iſt. Bis jetzt fehlt eine ſolche Beſtimmung in
den Statuten. Das vorerwähnte Schreiben an die Direction der
Magdeburg Leipziger Eiſenbahn iſt am 1. d. Mts. an ſeine Adreſſe
abgegangen.

Naumburg. Die ſeit einigen Tagen eingetretene warme Witte
rung mildert in etwas die traurigen Folgen des letzten ſtrengen Froſtes.
Es zeigt ſich jetzt, daß zwar der größte Theil unſerer Berge in dieſem
Jahre ohne Ertrag ſein wird, daß jedoch nicht alle Ausſicht auf Ernte
verloren gegangen iſt. Der Verluſt an Wein wird nach den verſchie
denen Lagen der Berge abwechſelnd auf bis u angegeben. Ein
tötaler Verluſt kommt nur ganz ſelten vor. Die Kartoffel, welche
durch den Froſt am meiken gelikten zu haben ſcheint, treibt wieder
grüne Keime, der Roggen, der ſtellenweiſe die gewiß ſellene Höhe von
mehr als acht Fuß erreicht hat, ſteht in ſchöner, voller Blüthe, und
der Stand der Sommeifrüchte berechtigt jetzt zu den beſten Hoffnungen
auf eine gute Ernte. Leider hat der Eintritt der warmen Witte
rung auch bereits Menſchenleben gefordert. Beim Baden in der Saale
ertranken am 4. d. zwei Knaben. Rittung war nicht möglich.
Die Pocken, die ſeit einiger Zeit hier und in der Umgegend aufgetreten
ſind, ſcheinen an Ausdehnung zuzunehmen, wenigſtens ſind jetzt wie
derum mehrere Erkrankungen vorgekommen.

Wollhandel und Wollmärkte.
Breslau, d. 6. Juni. (Bresl. Handelsbl.) Nachdem die Gutsbe

ſitzer, wie ſchon geſtern bemerkt, ſich willig in eine Preisreduction von
10— 12 Thlr. gefunden hatten, entwickelte ſich ſofort ein lebhaftes Ge
ſchäft und ſchon am frühen Morgen war ein großer Theil der ſchleſiſchen
Dominialwollen in die Hand von ausländiſchen Fabrikanten, beſonders
Engländern, übergegangen. Für hochfeine Waare wurde bis 80 Thlr., in
einzelnen Fällen auch darüber angelegt, feine mit 68--72 Thlr. gute
Dominiglwolle zu 60 65 Thlr. mittle 55— 58 Thlr. bezahlt. Der
Markt iſt, wenn auch ſchwächer wie voriges Jahr doch beſſer befahren,
als erwartet wurde, da die Gutsbeſitzer einen Verkauf zu angemeſſen bil
ligeren Preiſen dem Lombard und der Auction. vorzogen. Bei einzelnen
Partieen wurden von den ſtets auf dieſelben Dominten reflektirenden Fa
brikanten Minderpreiſe zu 6 8 Thlr. gegen Vorjahr angelegt, ja in eini
gen Fällen bei beſonders guter Wäſche mit nur 5 Thlr. Reduction gehan
delt. Bis Mittag dürften bereits ca. 10,000 Ckr. aus dem Markt ge
nommen ſein meiſt aus erſter Hand, da auf den Lägern noch wenig
umgeſetzt wurde weil die Händler bei den früher gemachten Abſchlüſſen
zu theuren Preiſen ſchwer zu einer Ermäßigung ſchreiten.

Breslau, d. 6. Juni, Abends. (Privat-Ber.) Bis gegen Abend
ſind etwa 18— 20,000 Etr. zu den bereits mitgetheilten Preisreductionen
aus dem Markte genommen worden und zwar meiſt aus erſter Hand, da
Händler ſich weniger leicht zu einer bedeutenden Ermäßigung entſchließen
wollen während Producenten dem Abſchlage von 8--12 Thlr. ſich willi
ger fügten. Das Geſchäft verlief lebhaft die Wäſche iſt ziemlich zufrie
denſtellend, das Schürgewicht befriedigend. Als ungefähre Preiſe ſtellten
ſich heraus: für hochfeine Waare 80 Thlr. und in beſonders guter Qua
lität auch einige Thaler darüber feine 68—-70 Thlr. gute Dominial-
wollen 60——64 Thlr. mittel 54—-60 Thlr.

Bauernverein des Saalkreiſes.
Die Vorſtandsmitglieder des Vereins verſammeln ſich während

des Wollmarktes
Montag d. II. d. Vorm. 10 Uhr im Stadtſchießgraben.

Während des Wollmarktes ſind uns Beſuche von Seiten der Woll
produzenten in dem Vereinslokale willkommen. Daſelbſt iſt auch der
Verſammlungsort der Börſenmitglieder von früh 7 Uhr ab.

Die Direktion.

PeſtalozziZweigverein für Halle und Umgegend.
Zu der kunftigen Oonnerstag den 14. Juni c. Abends 8 Uhr im

Kronprinzen ſtattfindenden General Verſammlung werden die ordentli
chen. und Ehrenmitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen.
(4. Wahl eines Renvanten z. 2. Vorſchläge zur Vertheilungz; 3. Mit
theilungen 4. Lebensverſicherungs Angelegenheiten 5. Berathung der
Anträge von Winter.)

Halle, d. 7. Juni 1866. Der Vorſtand.
Zum Beſten der Familie des Halliſchen Landwehrmannes deſſen

Ehefrau von Drillingen entbunden wurde, gingen ferner ein
Rent. S. 15 F. 10 G. 2 geſammelt in der Re

ſtguration von Graſewurm 1 3 3 E. 2 m Frau
Prof. K. 1 H. 15 H. 20 A. ein Packet Wäſche und
Bekleidungsgegenſtände; A. Th. 20 Prof. K. 2 S. v. W.

E. I5 G. R. B. 2 Amtmann S. 1 P. v. 3
Halle, den 8. Juni 1866.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Singakademie.
Sonnabend den 9. Juni Vormittags 11 Uhr Hauptprobe im

Saale des Volksſchulgebäudes. Der Vorſtand.
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Halliſcher Cages-Kalender.

Sonnabend den 9. Juni
Kirchliche Anzeigen

Zu Neumarkt: Ab. 6 Vesper Paſtor Hoffmann.
Univerſitäts- Bibliothek- Nm. 2-4 (f. d. Stud.).
Marien Bibliothek: Nm. 2 3.
Borfenverſammlung: Vm. 8 im Stadtſchießgraben (mit CoursNot.

Expeditionsſtunden Vm. 8 12, Nm. 24.
Kaſſenſtunden Vm. S Nm.

Vm. 9-— 1 Kleinſchmieden 9.
Spar und Vorſchußverein: Kaſſenſtunden m. 2 6 Brüderſtr 18.

Ab. 6 9 Biblioth. u. Leſezimmer in der „Tulpe““.
Ab. 7 10 kl. Sanbberg 15
Ab. 8— 10 in Rocco's Etabliſſement.

Singacademie: Vm. 11 Hauptprobe, Ab. 6 Soirée im Volksſchulgebäude.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde auf dem „„Jägerberge“.

Männerliedertafel: Ab. 8 10, Uebungsſtunde im „Paradies“.

Städtiſches Leihhaus
Stadtiſche Sparkaſſe. K
Sparkaſſe ſ. d. Saalkreis Kaſſenſtunden

Pol techniſcher Verein
Handwerkerbildungsverein:
Verein junger Kaufleute:

Vereinigte
Schüßlerſſche Liedertafel:
Jabels Bade Anſtalt im Fürſtenthal. Jriſch-romiſche Bäder: für Damen früh 6,

Mittags 2 Uhr, fur Herren Vorm. 9, Nachm. 5 Uhr.
jeder Zeit des Tages

Goldner öwe.
Roßleben.
ſen.

Stadt Kamburg.

Mente's Hötel.

a. Paßenecken.

kopf a. Hamburg.

zig Kloß a. Frankfurt
Hr. Rent. Winter a. Kaſſel.

Hr. Paſtor Beyer a. MecklenburgStrelitz.
Hr. Pr. phil. Corrington Bolton,

Prediger Wodward Brown, Mrs. Brow u. Miß Brown a. New York. Hr. Pr.
Lieut. Banſac a. Berlin.

Hr. Rittmſtr. v. Kühne a. Magdeburg.
Bergeeſt a. Himburg, Pr. Spenackel a. Münſter
ſchersdorf a. Solingen.

Die Hrru. Kauft. Roloff a. Köln, Voigt a. Magdeburg, Ahrensa. Remſcheid, Freße a. Berlin. e
Hr.

Die Hrru. Kauf Jacobs a. Magdeburg, Junghans a. Leip
Martin a. Krakau Erfurt a. München Freitag a.

Hr. Mühlenbeſ. Münch a. Schönhau

Hr. Rent. Bolton Hr.

Hr. Oekon. Burmeſter a. Hamburg.
urg. Die Hrrn. Aerzte Dr.

Die Hrrn. Volont. Gebr. He
Hr. Fabrik. Klinge a. Hamburg. Hr. Techn. Leßmann

Hr. Maler Speckter u. Hr. Juwel. SchwarGutsbeſ. Wehle a. Berka. wart
Meteorologiſche Beobachtungen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. Juni

Hr. Major Vietſch a. Düſſeldorf. Hr. Lieut. Förſter a. Deutz. Hr.
Die Hrrn. Kauſt. Lejeune a. Hamburg, Fiſcher a.Kronprinz

Dr. Doren a. Bahrendorf.
Deſſau

Goldnuer Ring.
a. Bremen. Hr. Fabrik. Schneider a. Stettin.

Konkurs- Eröffnung
Königl. Kreisgericht zu Halle,

I. Abtheilung,
den I Juni 1866 Vormittags 97, Uhr.
Ueber den Nachlaß des am t. November 1865

hierſelbſt verſtorbenen Fuhrherrn Johann
Gottfried Carl Schaaf iſt der gemeine
Konkurs im abgekü zen Veifahren eröſſnet

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
Kaufmann Fr. Hermann Keil hier beſtellt.
Die Glaubiger des Gemeinſchuldners werden auf
gefordert, in dem

auf den 12. Juni d. J.
Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
VBoſſe im Gerichtsgebäude, 4 Treppe hoch,
Zimmer Nr. 11, anberaumten Termine die Er
klärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung
des definitiven Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an
deſſen Erben zu verabfolgen oder zu zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
20. Juni d. J. einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern.
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor
recht bis zum 12. Juli d. J. einſchließlich bei

uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For
derungen ſowie nach Befinden zur Beſtellung
des definitiven VerwaltungsPerſonals

auf den 19. Juli d. J.
Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Boſſe im Gerichtsgebäude, 1 Treppe hoch,
Zimmer Nr. 11, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen
beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte v. Bieren, Seeligmül-
ler, Glöckner, v. Radecke, Schlieck-
mann, Krukenberg, Göcking, Wilke,
Niemer, Fritſch und Fiebiger zu Sach
waltern vorgeſchlagen.

e

Hr. Lehrer Hauptner a. Glauchau.
Die Hrrn. Kaut. Backhoff a.

Blankenburg, Lünner a. Hannover, Eberhardt a. Berlin.

7. Junt. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10. Uhr. Tagesmittel.

Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Fürſtenthal“. Luftdruck 336, 12 Par L. 336,40 Par. e. 336,87 Par. L. 336,26 Par. L.
Dunſtdruck 5,15 Par. L. 5,04 Par. L. 5,27 Par. L. 5,15 Par. v.

Alle Arten Wannenbäder: zu Fel. Feuchtigkeit 89 pCt. 61 pCt. 87 vCt. 79 yCt.
Luftwärme 12,4 G. Rm. 16,9 G. Rm. 13,0 G. Rm. 14,1 G. Rw.

i.

Hr. Director Rienecker Roggen Tendenz beſſer.
Nübsl. Tendenz höher.

Telegraphiſcher Borſenbericht von Herrn Nobert Leopold.
erlin den 8. Juni 1866.

Spiritus. Tendenz: unverändert. Loco 125 12 Junt Juli 12 Juli AuguSeptember October 13 5 e n AuguſtGek. 50,000 Quart.
Loco 42 44. Junt Juli 43 Juli Auguſt 44

September October 44
Loco 14. Juli Auguſt 12. September October II.

Konkurs-Eroffnung.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.,

Abtheilung,
den 1. Juni 1866 Vormittags 10 Uhr.

Ueber das Vermögen des hieſigen Weißger
bermeiſters Carl Gaertner iſt der kaufmän-
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröff
net, und der Tag der Zahlungseinſtellung auf
den 20. Februar 1866 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
Kaufmann Ludwig Deichmann hier be
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners
werden aufgefordert in dem

auf den 12. Juni d. J.
Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Boſſe im Gerichtsgebäude, 1 Treppe hoch,
Zimmer Nr. 11, anberaumten Termine die Er
klärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung
des deſinitiven Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden wird aufgegeben nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
20. Juli d. J. einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Geimeinſchuldners ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen
che, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis
zum 11. Juli d. J. einſchließlich bei uns ſchrift
lich oder zu Protokoll anzumelden und dem
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen,
ſo wie nach Befinden zur Beſtellung des defi
nitiven Verwaltungs Perſonals

auf den 19. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Voſſe im Gerichtsgebäude, 1 Treppe hoch,
Zimmer Nr. 11, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel-
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt werden
die Rechtsanwälte Fiebiger, von Vieren,
Seeligmüller, Glöckner, v. Radecke,
Schlieckmann, Krukenberg, Göcking,
Wilke, Niemer und Fritſch zu Sach
waltern vorgeſchlagen.

wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü

Konkurs-Eroöffnung.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.,

I. Abtheilung,
den 4. Juni 1866 Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Vermögen des Handelsmanns

Carl Radecke zu Cönnern iſt der kauf
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren
eröffnet, und der Tag der Zahlungseinſtellung
auf den 4. December 1865 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der
Kaufmann Friedrich Hermann Keil hier
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners
werden aufgefordert, in dem

auf den 28. Juni d. J.
Vormittags 10 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Balcke im Gerichtsgebäude, 1 Treppe hoch,
Zimmer Nr. 10 anberaumten Termine die Er
klärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung

des definitiven Verwalters abzugeben.
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas

an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be
ſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
26. Juli d. J. einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rech
te, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern.
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand
ſtücken nur Anzeige zu machen.
Zugleich werden alle Diejenigen welche an

die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprü
che, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht
bis zum 19. Juli d. J einſchließlich bei uns
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb
der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des defini
tiven VerwaltungsPerſonals

auf den 26. Juli d. J.
Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Balcke im Gerichtsgebäude, 1 Treppe hoch,
Zimmer Nr. 10, zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei
zufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Rechtsanwälte Seeligmüller, Glöck
ner, v. Nadecke, Schlieckmann, Kru-
kenberg, Göcking, Wilke, Riemer,
Fritſch, Fiebiger und v. Bieren zu Sach
waltern vorgeſchlagen.



Gerimana,Lebens- Versicherungs Actien Geſellſchaft zu Stettin.
Der von der Verwaltung dieſer Anſtalt ausgegebene Bericht über das Geſchäft des Jahres

1865 ſpricht ſich über alle Verhältniſſe der Geſellſchaft mit gewohnter Ausführlichkeit, Klarheit
und Offenheit aus und conſtatirt recht günſtige Reſultate, wie aus Folgendem erſichtlich:

Es liefen im Jahre 1865 bei der Direction ein 38,947 neue Anträge auf 19,631,431
Pr. Et. Capital und 1413 jährliche Rente. Zum Abſchluß kamen davon 30, 163 Verſiche
rungen auf 14 318,120 Capital und 1293 jährliche Rente, ſo daß Ende 1865 in Kraft
waren 74 540 Verſicherungen von 73,260 Perſonen auf 37,342 428 Capital und 7321
jährliche Rente. Eine Vergleichung dieſes Verſicherungsbeſtandes mit dem Ende 1864 verbliebe
nen beweiſt, daß der reine Geſchäftszuwachs, welchen die Germania im verfloſſenen
Jahre erzielt hat, ein ſehr beträchtlicher war. Die hauptſächlichſte Geſchäftsbranche (Verſicherun
gen von Capitalien auf den Todesfall im Betrage von nicht unter 109 Pr. Ert.)
weiſt allein einen reinen Zuwachs von 22,558 Verſicherungen mit 9,989 879 nach,
ein Reſultat, von welchem es in dem Bericht mit Recht heißt daß es ein bisher unerreichtes
geweſen iſt. Die Sterblichkeit war auch im Jahre 1865 wieder eine für die Germania
ſehr günſtige. Während bei der Lebensverſicherung erwartungsmäßig das Abſterben von 492
Perſonen mit 349 870 erfolgen konnte, ſind in Wirklichkeit nur für 478 geſtorbene Perſonen

289,322 zu zahlen geweſen, alſo für 14 weniger geſtorbene Perſonen 60,547 erſpart
worden. Die Germanig hat bisher noch in jedem Jahre ihrer Wirkſamkeit günſtige Erfah
rungen bezüglich der Sterblichkeit gemacht, und im Ganzen 125 Perſonen weniger durch den
Tod verloren und 244,197 weniger zu zahlen gehabt, als nach der Sterblichkeitstafel zu
erwarten ſtand, woraus der Schluß zu ziehen iſt, daß das Geſchäft der Germania ein geſun
des, und daß von der Direction bei Prüfung der geſtellten Anträge mit der gehörigen Vorſicht
und Sachkenntniß verfahren wird.

Jn die finanzielle Lage der Germanis gewährt das mit dem Rechenſchaftsberichte
veröffentlichte Gewinn und Verluſt-Conto, ſowie die Bilanz einen vollſſändigen und klaren Ein
blick. Die geſammte Prämien Einnahme pro 1865 betrug 011,861. 11 6
und überſteigt die Prämien Einnahme in 1864 um 271, 708. 7 An Zinſen wurde
vereinnahmt 83 573. n 4 Auf Effecken wurden durch Steigerung der Courſe

1405. 22 6 gewonnen. Die Prämien-Neſerve iſt auf 1,537,238.
26 3 geſtiegen, die Capital- Reſerve auf 37 052 25 ä 5

Zlußerdem wuden zur Extra-Reſerve für unvorhergeſehene Ausgaben 15 252.
25 4 zurückgeſtellt, ſo daß ſich der Geſammtbetrag dieſer beſont eren Reſerve Ende 1865
auf 62 381. 13 r 9 beläuft. Die in der Bildung einer derartigen ExtraReſerve lie
gende Vorſicht der Geſellſchafts Verwaltung iſt in hohem Maße anziterkennen.

Die Capital-Anlagen der Germania entſprechen durchaus den Anforderungen, welche
man an die Solidität einer Lebens Verſtcherungs- Geſellſchaft ſtellen muß wie namentlich der
geringe Effectenbeßand von nur 58,107 10 11 dagegen der bedeutende Hypotheken
beſtand, welcher Ende 1865 bereis 1 503,748. 10 10 betrug, nachweiſt.

Die fortſchreitende Steigerung des Geſchäfts der Germanta liefert den Beweis, daß der
großartige Aufſchwung der Geſellſchaft, wurzelnd in dem Vertrauen des Publikums, eine natur
gemäße und in ſich geſunde Entwickelung nimmt.

Pastilles digestüves
e RRilfm.

(Biliner Verdauungs-Zelteln.)
Die von der gefertigten Direktion aus dem berühmten Riliner Sauerbrun-

men erzeugten PastälIen erfreuen ſich bereits der allgemeinſten Verbreitung, und ihrer
heilkräftigen Vorzüge wegen auch der Aufnahme als Heilmittel äün die öster-
reichische Pharmalkkopöe.

Sie bewahren sich als sohätzbares Mittel bei Sodbrennen, Magenkrampf,

Auction.
Donnerstag den 14. Juni er. Nachmittags

von 1 Uhr ab verſteigere ich im Auctionslokale
des Königl. Kreisgerichts hier verſchied. Möbel,
Federbetten Kleidungsſtücke, Wäſche, Haus u.
Wirthſchaftsgeräth, T Nähmaſchine u. dergl. m.

W. Elſte, gerichtl. Auctions Commiſſar

Die am 1. Juli d. J. fälligen
S Zinscoupons der 4- und procen

tigen Priorifäts Obligationen der Thü
ringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft

S Serie Gohp. No.
2. Serie I
3. Serie III (4970) 7
4. Serte V 7,werden von dem gedachten Tage ab bis Ende

des Monats Juli d. J.
a) durch unſere Hauptkaſſe in Erfurt (Vor

mittags in den gewöhnlichen Geſchäfts
ſtuden),

b) durch die Billetexpeditionen in den an der
Thüringiſchen Bahn belegenen Städten
nach vorausgegangener Anmeldung,

c) die unter 1. 3. 4. erwähnten Coupons
durch Herrn J. H. Cohn in Deſſau,

und für deſſen Rechnung
durch die Herren Breeſt S Gelpke in

Berlin,
durch die Herren M. A. von Noth-

ſchild S Söhne in Frankfurt a.
M. und

durch die Leipziger Bank in Leipzig;
d4) dagegen die Coupons unter 2.

dürch die Herren Breeſt S Gelpke in
Berlin,

durch die Herren M. A. von Roth-
Heils S Söhne in Frankfurt g.

7

durch die Leipziger Bank in Leipzig, und
durch Herrn A. Stürke in Erfurt

bezahlt.
Vom 1. Auguſt d. J ab erfolgt die Einlö

ſung ſämmtlicher Coupons nur durch unſere
Hauptkaſſe.

Erfurt, den 5. Juni 1866.
Die Directionder Thüringiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft.

Widerruf.
Die im Hauptblatt Nr. 130 den 13. d. M.

annoncirte Auction zu Obhauſen findet an
dieſem Tage nicht ſtatt.
Querfurth. Eckersberg.

Blähsueht und beschwerlicher Verdauung in Folge cler Ueberladung des Magens
mit Speisen oder geistigen Getränken, bei saurem Aufstossen, saurem Harngries

Eine Wohnung und ein Laden, für Buchbin
derei günſtig, 1. Juli zu beziehen Schulberg 17.

und chronischen Magenkatarrhen, bei Scrophulose und Rhachitis der Kinder, fer-
ner beim Gebrauche der Mineralwässer, bei Atonie des Magens und Darmka-
nals, bei Hypocohondrie und Hysterie,

Die Büliner Wastillen werden nur in verſiegelten, etiquettirten Schachteln verſen
det deren Gebrauchsanweiſung beiliegt, und ſind in Halle zu haben bei

Kersten Deximann.H. B. F. L. Jnduſtrie- und Commerz Direktion.

Von engl. Respürators (Lungenſchützer), die ſich der wärmſten Empfehlungen von

Kriegs u. Speeialkarten v. Preußen,
Sachſen Deutſchland Jtalien v. 2 Gr an
Schiller's Werke 36 Gr.
12 Bde. nur 33 Gr.
Weltgeſch. 6 Bde. 5 Gr.
50 Gr. Kotteck 4 Bde. 12 Gr. Leſebuch
m. 100 grotz. Bild. 3 Gr.
3 Gr., engl., franzöſ. Lexica, Romane c. bil
ligſt, Zeichnungen f. Künſtler bei Petersen,

Converſationslexicon
Das kleinere 12 Gr.

v. Becker 12 Bde

Naturgeſch. 3 Bde.

Seiten der Herren Aerzte zu erfreuen haben und die bei rauher und kalter Witterung allen
Lungen und Bruſtleidenden ſo außerordentliche Dienſte leiſten, hält ſein vollſtändiges Lager in
den neueſten und zweckdienlichſten Conſtructionen zu den reellſten Preiſen zur Beachtung empfohlen

Brüderſtraße Nr. 16. Varl Haring.
2000 Thlr. ſind nur auf Landhypothek Special- Karten

Eine ruhige Familie wünſcht zum 1. October e.
eine Wohnung möglichſt vor dem Königsthore,
beſtehend aus 3 Stuben, 2— 3 Kammern und
Zubehör. Offerten mit Preis-Angabe gef.

sub. H. S. Nr. O. poste restante Halle.

Kellnerburſchen weiſt nach
Frau Schmeil, Schülershef 15Schön gelegene Neſtaurationsräu ſowie die

me mit Garten, hier am Platze, ſind Reimannsſche Specialkarte
ſofort vder ſpäter zu verpachten. ſind vorräthig und zu haben bei

Näheres bei G. Martämäurs. Hermann Zimberg
Kirſchen Verpachtung. in Schkeuditz nDie Verpachtung der diesjäbrigon Kirſchen Ein junger Commis wird p. I. Juli für ein

Die gegen den Barbierherrn Friedrich
Biertimpel aus Strenz- Naundorf aus
geſprochene Beleidigung nehme ich hierdurch als

nwahr zurück.
Strenz- Naundorf F. Lorenz.

des Kloſtergutes Oonndorf b.i Wiehe findet Coloniaiwag en Geſchäft
1 ren geſucht.F de 15. Juni Vormittags 11 Offerten werden unter P. B. t 50. posteFreitag ni eUhr auf dem Gute vaſelbſt gegen Meſſtgebot restante Halle freo. erbeten. Mittwoch den 13. Juni Nachmittags

und Baarzahlung der Pachtſumme ſtatt.

Gute Braunkohle verkauft die Grube
„Louiſe“ ber Teutſchenthal pro Tonne

s

Ein gewandter Hausknecht außerh. (der
auch gut fährt), mit ſehr gut. Atteſt. und em
pfehlendem Aeußeren, ſucht bald Stellung durch

2 Uhr Verſammlung der Mitglieder und
Freunde des Guſtav- Adolph- Vereins
der Ephorie Cönnern im Gaſthofe zu
Hohen-Edlau.

Frau Schmeil, Schülershof 15.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Der Vorſtand des Vereins.
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